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Reue Erfolge der deutſchen Truppen bei Verdun. An der Ofſfront wiederholt

ruſſiſche Angriffe abgewieſen und 900 Ruſſen gefangen genommen. Heegefecht

Aus führenden RKreisen
des deutſchen Gxporthandels.
ſchreibt man uns: Nachdem bei den Engländern die
kriegeriſchen Erfolge, mit denen ſte uns in wenigen
Monaten niederzuwerfen glaubten, ausgeblieben ſind,
nachdem die Hoffnungen, ſich während des Krieges
überall an unſere Stelle im Außenhandel zu ſetzen,
geſcheitert ſind drohen die Engländer jetzt ſchon, nach
dem Friedensſchluß den Handelskrieg mit dem Ziel
der wirtſchaftlichen Vernichtung Deutſchlands fortzu
ſetzen. In den Kreiſen des deutſchen Ausfuhrhandels
ſteht man dieſen Drohungen mit kühler Gelaſſenheit
gegenüber. Man erwartet, daß, wenn erſt die Kriegs
Pſychoſe bei unſeren Gegnern einmal verſchwunden
iſt und nüchterne Erwägungen Platz greifen, man ſich

unſeren Gegnern, überzeugen wird, daß man ſich ſelbſt
ins eigene Fleiſch ſchneiden würde, wollte man ver
ſuchen, die deutſchen Waren zu verdrängen.

Vor allem: Wie denkt man ſich das überhaupt
Kann ein vernünftiger Engländer glauben, daß der
Bedarf der Welt an Jnduſtrieerzeugniſſen von Eng
land befriedigt werden könnte? oder gemeinſam von
England, Frankreich und Belgien? Muß der Eng
länder ſich nicht ſagen, daß, ehe die belgiſche Jn
duſtrie wieder in die volle Produktion kommt, Jahre
vergehen Daß die induſtriellſten Teile Frankreichs
entweder von den Deutſchen beſetzt oder Kriegsſchau
plätze ſind, daß weit über 800 000 Franzoſen und
vielleicht 150 000 Belgier bereits gefallen ſind, daß
weiter viele Hunderttauſende Krüppel geworden,
andere in ihrer Geſundheit ſo ſchwer beeinträchtigt
ſind, daß ſie weſentlich weniger leiſtungsfähig ſein
werden als früher? Und iſt das gleiche nicht mit
Hunderttauſenden von Engländern und Jtalienern
der Fall? Sind nicht auch von den ruſſiſchen Jn
duſtriearbeitern viele Hunderttauſende gefallen, ver
wundet und an ihren Wunden geſtorben Bald zwei
Jahre werden es ſein, daß Friedensartikel und Frie
densproduktionsmittel von allen kriegführenden Län
dern nicht mehr hergeſtellt worden ſind, daß ſelbſt
die Neutralen davon weit weniger produgieren als
vorher, weil ſie ihre Jnduſtrie auf Kriegsartikel ein
geſtellt haben. Der Hunger nach Friedensartikeln iſt
in der ganzen Welt, auch in England, Rußland,

Frankreich, ſo ungeheuer, daß man dort auf den
Augenblick lauert, wo man die deutſchen Waren
wieder beziehen kann.

Unſere Exportinduſtriellen haben im Gegenteil die
Sorge, daß die Nachfrage nach ihren Waren bald
nach dem Kriege ſo überaus ſtürmiſch ſein wird, daß
ſie nicht entfernt in der Lage ſein werden, ſie zu
befriedigen. Die engliſchen Arbeiter waren auch
ſchon vor dem Kriege ausreichend beſchäftigt. Will
die engliſche Jnduſtrie das liefern, was bisher von
Deutſchland ausgeführt wurde, ſo müßte ſte auf das
verzichten, was ſie bisher hervorgebracht hat. Sie
müßte die Leute aus dem Kohlenbergbau, aus dem
Schiffsbau aus der Speicherei, aus der Seifenfabri
kation, aus der Tonwarenherſtellung herausziehen,
um ſie in anderen Jnduſtriezweigen zu beſchäftigen,
in denen Deutſchland ſeine Hauptausfuhr hat. Da
mit würde die engliſche Jnduſtrie ſehr viel weniger
Werte ſchaffen als bisher, und ſte würde qualitativ

ſchlechteres leiſten als Deutſchland
hält man die engliſchen Induſtriellen bei uns nicht,
wenigſtens dann nicht mehr, wenn die Kriegspſychoſe
nicht länger die Köpfe verwirrt. Auf den Bluff mit

den etwa 450 Gefangene

Für ſo töricht

in der Adria.
der Fortſetzung des Wirtſchaftskrieges nach dem po
litiſchen Friedensſchluß fallen die deutſchen Jn
duſtriellen und der deutſche Handel nicht herein

FDel Veltkrieg.

Hie Kämpfe an der Zweſttront
Die Schlacht um Verdun und in der

Wöoevre-Ebene.
Der Erfolg bei Avocourt.

Der Erfolg beim Walde von Avocourt wurde durch die
Beſitznahme der franzöſiſchen Stützpunkte auf den Höhen
rücken ſüdweſtlich von Haucourt vervollſtändigt. Es wur

eingebracht.

erfahren.
(Wiederholt, da nur in einem Teil der geſtrigen Auflage.)

Über das noch nicht geſichtete erbeutete Kriegsmaterial
aus den Kämpfen zwiſchen Avocourt und Malancourt hat
die Oberſte Heeresleitung noch keine Einzelheiten ver
öffentlicht, doch gehen aus Drahtungen der Kriegsbericht
erſtatter hervor, daß u. a. auch etwa 50 Maſchinengewehre
in deutſche Hände gefallen ſind. Damit hätten die Fran
zoſen in den vierwöchigen Kämpfen vom 21. Februar bis

21. März rund 300 Maſchinengewehre einge
büßt.
Der den Franzoſen bei Sonnenuntergang abgerungenen

Hautcourtſtellung

wurde noch im den geſtrigen Pariſer fachkritiſchen Be
e große Bedeutung beigemeſſen. Derebatskritiker und andere bekundeten dabei eine gewiſſe
Beklemmung, weil die franzöſiſche Front gegenüber dem
Walde von Avocourt, obſchon erprobt und aus vorzüg
lichen Elementen beſtehend, doch einen impoſanteren Auf
bau vermiſſen laſſe. Weit größere Anſtrengungen wären
zur dauernden Verhinderung von Vorſtößen aus den gut
organiſierten Waldgebieten und zur Vereitelung einer der
deutſchen Hauptabſichten, der Er rei a der kaum
5 Kilometer entfernten Haupt e endete
erforderlich. Aber Bethincourt und deſſen gefährdete
Umgebung ſchweigen die Joffre-Note ſowie die ſie er
gängenden offigiöſen Artikel.

Aus den franzöſiſchen Tagesberichten.
Weſtlich der Maas ſehr lebhafter Geſchützkampf

in der Gegend von Malancourt, Esſes und Höhe 304,
beſonders heftig am Hügel von Haucourt. Sſtläch
der Mag s heftiges Geſchützfeuer in der Gegend von
Vaux und Damloup.

Wir beſchoſſen beſonders den Wald von Malan-
court. Weſtlich der Mags, nach einer heftigen
Beſchießung, die den ganzen Tag andauerte, richteten die
Deutſchen mehrere Angriffe gegen unſere Front zwiſchen
der Spitze des Waldes von Avocourt und dem Dorfe
Malancourt. Alle Verſuche des Feindes, aus dem
Walde von Avocourt vorzubrechen, wurden durch unſer
Artillerie Sperrfeuer und unſer Jnfanteriefeuer angehalten
Der Feind vermochte auf dem kleinen Hügel von Haucourt,
ungefähr 1 Kilometer ſüdweſtlich von Malancourt, Fuß
zu faſſen. ſt lich der Mag s heftige Beſchießung in
der Gegend von Douaumont und Vaux.
Verdun als Operationsfeſtung für die Franzoſen verloren.

Durch den Vorſtoß der Deutſchen bis an die Fortlinie
der Feſtung iſt der ganze Ausfallraum und damit die Be
deutung Verduns als Operationsfeſtung für dieFranzoſen verloren gegangen. Die Feſtung hat nur noch
ihre Eigenſchaft als kaktiſcher Stüßpunkt ſich erhakten,
er als ſolcher iſt es offenbar der ſtärkſte an der ganzen
Front.

Das franzöſiſche Kriegsminiſteriumhat jetzt neben den Tagesberichten und Beſchwichtigungs

noten auch begonnen, eine ausführliche Rechtferti

gung über die Kämpfe um Verdun in dem amtlichen
Armeebulletin zu veröffentlichen. Der erſte dieſer Be
richte bezieht ſich auf die Tage vom 21. bis 25. Februar.
Das franzöſiſche Hauptquartier verteidigt ſich darin gegen
den Vorwurf, daß es ſich durch die deutſche Offen
ſive habe überraſchen laſſen ünd daß es nicht im
ſtande geweſen ſei, eine Gegenoffenſive einzu
leiten. Es heißt in dieſer Verteidigung wörtlich. Als der
Feind ſeine Offenſive begann, hätten wir mehr Leute ein
ſetzen können. Aber das wäre ein Fehler geweſen. Die
Deutſchen hätten nur zum Schein gegen Verdun vor
gehen und in Maſſen Naäncy, Amiens oder Calais
än greifen können. Unſere Aufgabe beſtand darin,
überall unſere Kräfte im Gleichgewicht zu halten. Wenn
wir den Stoß gegen Verdun zu ſchnell parierten, hätte dem
Feinde der Hauptplan an irgend einem anderen Punkte
gelingen können. Es kann nicht ins Leere hinein ein
Gegenſtoß erfolgen. Wenn Maſſen von Mannſchaften, wie
ſie der moderne Kampf erfordert, irgendwohin verbracht
e ſollen, darf man ſie nicht für nichts marſchieren
aſſen.

Die Pariſer diplomatiſche Konferenz
Die am nächſten Montag beginnende Pariſer diplo

matiſche Konferenz ſoll vier Sitzungen abhalten. Sa-
lan der g und Sonnino müſſen einer Pariſten“ Mel
dung zufolge am Freitag heimreiſen. Ob Asquith trotz
ſeiner ſchwankenden Geſundheit kommt, iſt ungewiß.
Lloyd George und Grey bringen eine Anzahl Sekre
täre mit. Zur ſtrengſten Wahrung des Sitzungsgeheim
niſſes treffen das Auswärtige Amt, die Staats und Lo
kalpolizei umfaſſende Vorbereitungen.

Die Kämpfe an der Oſtfornt.

über die erbitterte ruſſiſche Offenſive
heißt es im geſtrigen deutſchen Heeresbericht.
Jhre Hauptangriffstätigkeit verlegten die Ruſſen auf

die geſtrigen Abend- und auf die Nachtſtunden.
Mehrfach brachen ſie mit ſtarken Kräften gegen unſere

Stellungen im Brückenkopf von Jakobſtadt, beiderſeits der
Bahn MitauJakobſtadt, viermal gegen unſere Linien
nördlich von Widſy vor.

Während ſie auf der Front nordweſtlich von Poſtawy,
wo die Zahl der eingebrachten Gefangenen auf 14 Offi
ziere, 889 Mann geſtiegen iſt, wohl infolge der übermäßigen
blutigen Verluſte von größeren Angriffsverſuchen Abſtand
nahmen, ſtürmten ſie wiederholt mit neuer Gewalt zwi
ſchen Narocz und WiſzniewSee an. Der bedeutende
Einſatz an Menſchen und Munition hat auch in dieſen
Angriffen und in mehrfachen einzelnen Unternehmungen
an anderen Stellen den Ruſſen nicht den kleinſten Vorteil
gegenüber der unerſchütterten deutſchen Verteidigung
bringen können.
(Wiederholt, da nur in einem Teil der geſtrigen Auflage.)

Dem anntlichen ruſſiſchen Bericht entnehmen wir
folgende Stellen:

Jn der Gegend ſüdlich Dünaburg dauern die lebhaften
Infanterie und Artilleriekämpfe an. Die Verſuche des
Gegners ſüdlich Tweretſch eine Offenſive zu er
gretfen, wurde durch unſer Feuer vereitelt. Jn der Gegendöleidy und Noſheiki (12 Kilometer und 7 Kilo
meter weſtlich Poſtawy) finden erbitterte Kämpfe ſtatt.
Der Feind machte hier heſtige Gegenangriffe auf unſere
Truppen, welche ihn ſtellenweiſe aus den Gräben hin aus
warfen und ihm Maſchinengewehre abnahmen. Jn
Gegend von et und Lotwa (6 und 1 Kilometer nördlich des MiadziolSee) griff der Feind nach
ſtarker Artillerievorberitung unſere Stellung an. Wir
wieſen ihn durch Feuer ab. Am Südufer des Narocz-
See s wickelt ſich der Kampf erfolgreich für unſere Trup
pen ab. Dieſe überwanden trotz Anwendung von erſticken
den Gaſen durch die Deutſchen Und des mörderiſchen feind
lichen Feuers die drei Drahthindernislinien und nahmen
durch ungeſtüme und erfolgreiche Angriffe drei Linien
feindlicher Schützengräben. e n de rn des
Feindes unter Anwendung von Geſchoſſen, die erſtickende
und tötende Gaſe enthielten, wurden angehalten. Jn der
Gegend von Smorgon heftiger Artilleriekampf. Der
Feind beſchießt energiſch den an der Wiltjg liegen
den Abſchnitt. Jn der Gegend DjelfatitſchiBaranowitſchi
überflogen deutſche Flugzeuge unſere Stellungen.
Jn der Gegend Chauſſee Moskau Breſt-Litowſet
und nördlich des Dorfes Telechany (am Oginſki-Kanal)
lebhafte gegenſeitige Beſchießung.



Zum Zuſammenbruch aller ruſſiſchen Angriffe
ſchreibt ein Kriegsberichterſtatter u. a.

Was das bei Poſtawy erneut einſetzende Trommelfeuer
am Spätnachmittag des 19. März vermuten ließ, trat ein.
Jn der Nacht zum 20. richteten die Ruſſen neue, jetzt rück
ſichtsloſe Angriffe gegen die Gräben nordweſtlich Poſtawy.
Vier neue Diviſtonen ſtießen in ſtarken Wellen
im Schutze der beſonders d un keln Nacht gegen un
ſe re durch Trommelfeuer beſchädigten Linien an. Zwei
Angriffe kamen nicht bis an das Hindernis, ein dritter
Angriff nahm Teile des Grabens, ein Gegenſtoß unter
perſönlicher Führung des Regimentskommandeurs warf
die Eingedrungenen wieder hinaus. Nach einem vierten
Angriff im Morgengrauen, der blutig zuſammen
brach flüchteten die Ruſſen in die alten Stellungen zu
rück. Zwiſchen Naxocz- und Miadziolſee wurde mit neuen
Kräften der 15. vergebliche Angväff angeſetzt.
Wiederum waren hier friſche Truppen eingeſetzt worden.
Südlich des Naroczſees wurden an einer Stelle Teile einer
vorgeſchobenen Stellung aufgegeben, nachdem die Gräben
verſchüttet waren. Die ruſſiſchen Unterſtände wurden auf
größere Ausdehnung in Brand geſchoſſen. Die ruſſiſchen
Verluſte ſind wieder ſehr ſchwer.

Weitere Steigerung der Angriffe bevorſtehend.
Der Spezial berichterſtatter der „Köln. Volksztg.“ im

Oſten drahtet, daß noch Steigerungen der ruſſiſchen An
griffe zu erwarten ſind. Das Einſetzen neuer Kräfte
ſcheint bevorzuſtehen, ſo daß eine weitere bedeutende
Entwickelung der Offenſive mit größerem Ein
ſatz von Truppen zu erwarten iſt.

Das Strafgericht über den früheren ruſſiſchen
Kriegsminiſter.

Der ehemalige Kriegsminiſter, Reichsratsmitglied
Suchomlinow, iſt durch einen kaiſerlichen ExrlaßDer Funktionen als Reichsratsmitglied en t hoben
worden.

S

rVom Walkan-Kriegsſchauplat
Der „Peſter Lloyd“ veröffentlicht eine Denkſchrift

Paſchitſch über die
großſerbiſchen Anſprüche,

welche er ſeinerzeit nach dem Rückzug der öſterreichiſch
ungariſchen Truppen den neutralen Mächten überreichte.
Er fordert darin außer Bosnien und der Herzegowina
größere Teile Südungarns und Kroatiens, Krain, Jſtrien
mit Trieſt, Dalmatien und Albanien mit Durazzo.

Das ſtellt ohne Zweifel den Gipfelpunkt ſerbiſchen
Größenwahnſinns dar!

„Neuorganiſierung“ der Montenegriner.
Das Regierungsblatt „Neon Aſty“ meldet aus Korfu:

10000 Moöntenegriner, die über Albanien flüch-
teten, ſind hier gelandet worden. Sie werden neu or
ganiſiert und gehen dann nach Saloniki ab.

Jtalieniſche Zerſtörer vor Durgzzo.
Der bei der k. u. k. Flotte befindliche Kriegsbericht

erſtatter des „Peſter Lloyd“ Herczeg drahtet ſeinem Blatte
aus Durgazzo unter dem Geſtrigen: Um 6 Uhr früh waren
hier zwei kleine Kreuzer ausgelaufen mit mehreren Ten
dern. Um 934 Uhr vormittags ſichteten ſie aus Nordweſt
mit Kurs Nordoſt drei italieniſche Zerſtörer dicht bei Ju
tenito vor Durazzo. Sie eröffneten gus einer Entfernung
von 3000 4000 Metern ein heftiges Feuer auf die Tender.
Jhre Schüſſe gingen zu kurz. Aus 10 bis 12-Zentimeter
beſtückung gaben die Zerſtörer etwa 26 Schüſſe ab. Auf
der Rückfahrt hatte der zweite Tender eine Maſchinen
havarie erlitten. Der ihn befehligende Seekadett ließ den
erſten halten, deſſen Kommandant ungeachtet der italieni
ſchen Schüſſe ſtoppte und den anderen Tender ins Schlepp
tau nahm und heimbugſierte. Unſere Batterie gab nur
einen Schuß ab, der aber genügte, um die drei italieniſchen
Zerſtörer in die Flucht zu jagen.

Vom Heekrieg.
Die Kriegsopfer eines Monats.

Die holländiſche Malkerfirma Bloom K van der Aa,
die Schiffsverſicherung betreibt, veröffentlicht die ſieb

ehnte Liſte von Schüffsuntergängen. Die
iſte umfaßt den Zeitraum vom 15. Februar 1916 bis zum

I. März 1916. Vurch kriegeriſche Ereigniſſe gingen in
dieſer Zeit verloren: 30 engliſche, 7 franzöſiſche, 7 ſchwe
diſche, 5 holländiſche, 12 belgiſche, 2 ruſſiſche und 1 nor
wegiſches Schiff.

Ein diplomatiſcher Schritt Norwegens in Berlin.
Das norwegiſche Miniſterium des Außern beguftragte

den norwegiſchen Geſandten in Berlin, dem deutſchen
Auswärtigen Amte die vom Generalkonſulat in London
empfängenen Mitteilungen bezüglich der Torpedie-
rung des Dampfers „Langeli“ zu übermitteln und es
zu erſuchen, die deutſchen Behörden Unterſuchungen
an ſtellen und die Ergebniſſe derſelben der Geſandtſchaft
zugehen zu laſſen.

Englands Reſpekt vor den Neutralen.
„Daily Mail meldet Um dem Ausfahren von Schiffen

wie der „Möwe“ oder ſonſtigen deutſchen Hilfskreugern
vorzubeugen. hat die engliſche Regierung die ſkanding
viſche benachrichtigt, daß künftig jedes neutrale
Schiff unterſaſcht werden ſoll. Falls aber ſolch ein
zur Unterſuchung angerufenes Schiff nicht hält, ſollen die
engliſchen Patrouillenſchiffe darauf fewern.
Hſterreichiſch- ungariſche Proteſt Note an die Neutralen.

Das Wiener Miniſterium des Außern ließ den Re
gierungen der neutralen Staaten folgende Verbalnote
zukommen: Die k. u. k. Regierung erhielt eine amtliche
Mitteilung folgenden Wortlauts: Am 18. März, 9,40 Uhr
vpormittags, ſchoß bei klarem Wetter und hellem Sonnen

ſchein ein feindliches Anterſeeboot unweit
Sebenico ohne vorherige Warnung zwei Torpedos
auf das Spitalſchiff „Elektra“. Das Schiff wurde
von einem der Torpedos getroffen und erheblich beſchädigt.
Eine Krankenpflegerin des Roten Kreuzes wurde getötet,
drei andere verwundet, darunter zwei ſchwer, und ein
Matroſe iſt verſchollen. Der Name des von der Geſellſchaft
des Sſterreichiſchen Roten Kreuzes ausgerüſteten Spital
ſchiffes war den feindlichen Mächten entſprechend notifi
ziert und das Schiff war mit den durch die Haager Kon
vention vorgeſchriebenen beſonderen Abzeichen
verſehen. Angeſichts dieſer Tatſache legt die k. u. k. Re
gierung nachdrücklichſt Proteſt gegen das Vorgehen ein,
durch das die feindliche Marine ſich nicht nur einer
flagranten Verletzung des durch die beſagte Kon
vention feierlich bekräftigten Grundſatzes des Völkerrechts,
ſondern auch eines verabſcheuungswürdigen
Frevels an der Menſchlichkeit ſchuldig macht.

Das k. u. k. Miniſterium des Außern beehrt ſich, die
Botſchaft (Geſandtſchaft) zu bitten, Vorſtehendes ſchleunigſt
zur Kenntnis ihrer Regierung bringen zu wollen.

Ausreiſe des erſten bewaffneten italieniſchen Handels
ſchiffes.

Aus Amſterdam wird der „Nth.-Ztg.“ gemeldet: Der
italteniſche Dampfer „Giuſeppe Verdi“ hat als erſtes
italteniſches Handelsſchiff mit zwei dretzölligen
Schnellfeulergeſchützen an Bord den Hafen von
New York nach Neapel und Genug verlaſſen. Die Er
klärung der Mittelmächte hat anſcheinend ihre Wirkung
in den Vereinigten Staaten nicht verfehlt, denn während
der „Giuſeppe Verdi“ auf ſeiner vorletzten Reiſe mit 1500
Paſſagieren beſetzt war, befanden ſich diesmal im gangen
nur 173 Reiſende an Bord des Schiffes.

Her türkische Krieg
Schwere engliſche Offiziersverluſte in Meſopotamien.
Die engliſche Verluſtliſte vom Montag enthält die

Namen von 146 Offizieren. Hier wurden weitere 24 eng
liſche und 13 h Offiziere getötet und 34 engliſche
und 12 indiſche Offigiere verwundet, 6 engliſche und 1 in
diſcher Offizier werden als vermißt angegeben. Die Liſte
vom Freitag enthielt für Meſopotamien 16 getötete, 24
verwundete und 8 vermißte Offiziere. Auf der Liſte vom
Sonnabend ſtanden 2 getötete, 2 verwundete und 2 ver
mißte, ſo daß nach den drei Liſten 144 h dere a l s
verloren gemeldet wurden. Daraus geht hervor, daß
ſeit Beginn des Monats in Meſopotamien ſchwer gekämp
wird. Die Anzahl der verlorenen Mannſchaften wird ni
mehr angegeben.

Die Halkung der Nentralen.

Rumäniens Glück oder Ende.

Die „Köln. Ztg.“ veröffentlicht ſehr begachtenswerte
Ausführüngen einer bekannten rumäniſchen Perſönlichkeit
in leitender Stellung, die ſich hauptſächlich mit der viel
beſprochenen Frage veſchäftigt, warum Rumänien
nicht zu Gunſten des Vierverbandes in den
Krieg ziehe. Der Gewährsmann der „Köln. Ztg.“ ſagt:
Die Anmöglichkeit, den öſterreichiſch deutſchen Militärblock
zu zerſtören, iſt heute offenkundig. Wenn man dem von
den Verbündeten zum Beweis auſgeführten Satz beiſtimme,daß der ehe dende Block durch dieſen
Krieg zerſchmettert werde, ſo würde das grauſame Trauer
ſpiel des Anterganges unſeres Staates und
unſeres rumäniſchen Volkstums beginnen. Ein voraus
ſichtlicher Sieg der Verbündeten wäre auch ein ſolcher der
Ruſſen h gibt es in Rumänien vernünftige
Leute, die ſich Rechenſchaft darüber geben, was ein ruſſi
ſcher Sieg mit der ruſſiſchen Vorherrſchaft im
Orient vhne den mächtigen öſterreichiſch-deutſchen Damm
als Gegengewicht für uns bedeuten würde. Die Nieder
lIaſſung der Ruſſen in Konſtantinopel würde der An
er eines elenden Todeskampfes von höch
tens 10 Jahren e uns ſein und am Ende unſere Annek
tion durch das Zarenreich. Rumänien hat nur zwiſchen
zwei Dingen zu wählen zwiſchen deutſcher wirt
ſchaftlicher Durchdringüung und ruſſiſcher
politiſcher Anterjochung. Einen dritten Weg
ibt es nicht. Vor dem erſten Wege bangt mir nicht, weil
umänien mit Erfolg dem Wettbewerb auf wirtſchaſtlichem

Gebiet begegnen kann. Wenn von unſerem nationglen
Jdeal die Rede iſt, ſo drängt uns alles nach dem Pr uth.
Dies iſt die Erklärung für die ſogenannte wankende Poli
tik Rumäniens

Politische Abersicht,
Bulgarien. Jm Spionggeprozeß beantragte der

Staatsanwalt. Makrov die Todesſtraſfe für Seleno
gorovp, Silianov. Prudkin und Saharov, ſowie lebens-
län glichen Kerker für Spiſſarewski und Tſchwetkow.

Schweden. Das Gerichtsverfahrenm gegen die drei
Jungſziagläiſteen Heden, Oljelund und den Abgeord
neten Höglund hat begonnen. Der Staatsanwalt er
weiterte ſeinen Anklageantrag auf landesverräte-
riſche Amtriebe, da die Beſtrebungen der Ange
klagten bezweckt hätten, für den Fall des Krieges durch
Mklitärſtreik eine Mobilmachung unmöglich zu machen oder
zu erſchweren. Die Angeklagten wurden in Haft genommen.

Rumänien. Die Internationale n r remeldet aus Bukareſt: Der rumäniſche Miniſter des
Jnnern erlitt geſtern in ſeiner Wohnung einen ſchweren
Ohnmachtsanfall. Der behandelnde Arzt ſtellte das Vor
handenſein einer ernſten Krankheit, deren Heilung
längere Zeit in Anſpruch nehmen wird, feſt.

Amerika. Das Repräſenhantenhaus hat nach erregter
Debatte das Geſetz, dürch das die Effektivbeſtände
des amerikaniſchen Heeres auf eine halbe Million
Mann erhöht werden ſollte, abgelehnt. Man wird
um die Tragweite dieſer Meldung richtig einzuſchätzen, noch
Je Nachrichten abzuwarten haben, bemerkt die „Köln.

Beutschlancdk
Berlin, 24. März. Die Kaiſerin beſuchte Mittwoch

nachmittag das „Heim für erblindete Krieger“, das Frau
v. Jhne dieſen Tapferen im Hauſe Bellevueſtraße 12 a er
richtet hat. Es ſoll ihnen nicht nur eine Unterkunfts-,
ſondern mehr noch eine Unterrichtsſtätte ſein, an der ſie
ihrer ſchweren Kriegsbeſchädigung zum Trotz wieder zu
vollwertigen Mitgliedern der arbeitenden Geſellſchaft
herangeb werden. Unangemeldet war die Kaiſerin,
die in dieſem Haus keine Fremde iſt, gekommen, und man
cherlei brachte ſie ſeinen Schützlingen mit. Es war ja der
Tag der Kornblumen, und ſo hatte ſie außer anderen
Blumen von dieſem Erinnerungszeichen an den großen
Kaiſer ſo viele mitgeführt, daß ſie jeden Soldaten ſelbſt
damit ſchmücken konnte. Aber auch an praktiſche Dinge
hätte die hohe Frau gedacht, und je nach Wunſch und
Wähl überreichte ſie dem einen ein Paar Handſchuhe, an
dern ein Notizbuch, wieder andern einen Tabaksbeutel mit
Pfeife u. ſ. f. Dann durchſchritt die Kaiſerin die verſchie-
denen Werkſtätten und beobachtete die Matten, Korb- Und
Rohrflechter, die Maſchinenſchreiber und die auf andern
Arbeitsgebieten tätigen Blinden. Uberall fand ſie Ge
legenheik, ihrer Freude über die Fortſchritte Ausdruck zu
geben, die die Arbeiten der Feldgrauen bekundeten. Faſt
zwei Stunden hatte die hohe Frau in dem Heim geweilt,
a ſich ſichtlich befriedigt über das Erreichte verab
ſchiedete.

Der Kaiſer an Fliegexoberleutnant Bölke. Eine
weitere Anerkennung ſeiner glänzenden Erfolge im Luft
kampf hat Oberleutnant Bölke durch das nachſtehende
Handſchreiben des Kaiſers gefunden: „Wie mir gemeldet
wird, ſind Sie wiederum aus dem Kampfe gegen feindliche
Flugzeuge mit einem vollen Erfolge zurückgekehrt Jch
habe Jhnen bereits unlängſt durch Verkeihung meines
höchſten Kriegsordens, des Ordens Pour le morite, ge
zeigt, welche Bedeutung ich den Ergebniſſen ihres Wage
mutes beimeſſe. Den jetzigen Zeitpunkt aber, in dem Sie
mit dem zwölften Flugzeuge nunmehr insgeſamt zwei
feindliche Fliegerabteilungen gußer Gefecht geſetzt haben,
will ich nicht vorübergehen laſſen, ohne Jhnen aufs neue
meine vollſte Anerkennung für ihre vortrefflichen Leiſtun
gen im Luftkampfe auszuſprechen.“

Der König von Bayern hat dem Korvettenkapitän
Burggrafen und Grafen su Dohnga-Schlodien,Kommandanten ines Hilfskreuzers, das Ritterkrenz
des Militär Max-JoſephOrdens verliehen.

Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht die Ausfüh
rungsbeſtimmungen vom 22. März zur Verordnung des
Bundesrates vom 18. März 1916 über die Ein fuhr von
Vieh und Fleiſch, ſowie Fleiſchwaren.

Gegen die Quittungsſtener. Drei der größten De
tailliſtenverbände der Berliner Kaufmannſchaft hatten am
Mittwoch ihre Mitglieder zu einer Beſprechung zwecks
Stellungnahme zu den neueſten Steuergeſetzentwürfen ein
geladen. Laut „L.-A.“ ſprach man ſich grundſätzlich gegen
den Entwrf der Quittungsſtempelſteuer aus.

Militäriſche Vorbereitung der Jugend. Jm Feſt
ſaal des Abgeordnetenhauſes begann der ſich über drei
Tage erſtreckende Belehrungskurſus über die mi
litäriſche Vorbereitung der Jungmann-ſchaften Unter den mehreren hundert Anweſenden be
fanden ſich die Vertreter aller ſtellvertretenden General
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kommandos, ſowie der deutſchen Sport Tungendpflegeorganiſationen. n Begrüßungsan-
ſprache des Oberſt v. Braun vom Kriegsminiſterium
ſprach als erſter Major Karwieſe vom Kriegsminiſte
rium über die militäriſche Vorbildung der älteren Jahr-
gänge der Jugendabteilungen während des Kriegszuſtandes.
Jn ſeinen eingehenden Ausführungen wandte ſich Major
Karwieſe entſchieden gegen eine Ubung mit der Waffe und
Schießen für die Jugend. Der letzte Redner des Tages,
Leutnant KaymaKönigsberg, berichtete, daß krotz des
Ruſſeneinfalles in Oſt pr eußen ſich über 10000 Ju-
gendliche den Jugendkompagnien angeſchloſſen hätten.

Abg. Gothein äußert ſich in der „Neuen Freien
Preſſe“, dem bekannten Wiener Blatt, über den Wechſel
im Reichsmaränegmt. Er hebt dabei die Verdienſte
bervor, die zu Gunſten der Unterſeeboote der Fortſchritt
liche Abg. Dr. Leonhart gehabt hat, der energiſch die Jdeen
des Vigegdmirals a. D. Galſtor, des hervorragendſten Be
fürworters der ABodote vertreten habe. Andere Mitglieder
der genannten Partei, ſo Abg. Dr. Struve, hätten ſpäter
mmer erneut auf Verſtärkung des Anterſeebootsbaues ge
drängt, immer darauf hingewieſen, daß nur durch größere
Aufgaben die man hier der Schiffs und Maſchinentechnik
ſtelle, die Vervollkommnung zu erlangen ſei; daß es aber
auch nötig ſei, Mannſchaften und Offiziere in langer Aus
bildungstätigkeit mit dieſer ſchwierig en Waffe verbraut zu
machen. Gotheim rühmt an Tirpitz, daß er durch ſeine
friſche männliche Weiſe den Geiſt unſeres Seeoffiziers
korps wie unſerer Marinemannſchaften mit Wagemut und
echtem Selbſtvertrauen zu erfüllen verſtanden habe; er
ſei ein großes Organiſationstalent und ein Mann von
ſtarkem geiſtigen Einfluß auf alle geweſen, die ihm näher
traten. Gothein bringt aber auch dem neuen Staats
ſekretär v. Capelle volles Vertrauen entgegen. „Er iſt im
Reichsmarineamt kein Neuling; er kennt aufs Genauſte
jedes Rädchen des Organismus, deſſen Leitung ihm an
vertraut wird. Die ruhige Sachlichkeit und Beſtimmtheit
ſeines Weſens haben ſtets Vertrauen eingeflößt“.

Daß die franzöſiſche Sozialdemokratie in ihrer
übergroßen Mehrheit von genau demſelben Chau
vinismus beherrſcht wird wie die bürgerlichen
Parteien Frankreichs, haben zahlreiche Kundgebungen
noch aus der letzten Zeit ergeben. Die Organe der
ſozialdemokratiſchen deutſchen Minderheit bemühen
ſich demgegenüber krampfhaft, franzöſiſche Stimmen
zu ſammeln, aus denen hervorgehen ſoll, daß der
Friedenswille in der franzöſiſchen Arbeiterſchaft be
reits ſehr ſtark in die Erſcheinung tritt. Dem wider
ſpricht aber ſchon die Haltung der offiziellen Partei
organs, der „Humanite“. Jetzt muß der „Vorwärts“
zu ſeinem Schmerze auch Kenntnis geben von einer
Erklärung, die in der „Bataille“, dem Organ der
franzöſiſchen Syndikaliſten, alſo etwa der Anarcho
ſozialiſten, veröffentlicht wird und die Unterſchriften
der hervorragendſten Führer dieſer Gruppe enthält
Die Erklärung richtet ſich gegen diejenigen, die
einen ſchleunigen Frieden wollen, und ſie
begründet dieſe Stellung damit, daß ein Friede, der
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in dieſem Moment geſchloſſen werde, einſeitig die
deutſche Regierung begünſtige. Die Herrſchaften
wollen über Friedensbedingungen mit den deutſchen
„Arbeitern“ nur diskutieren, wenn dieſe ſich vorher
„abſolut gegen Annexionen erklären, für die Wieder
herſtellung der zerſtörten Gebiete und gegen Kriegs

wirtſchaftlichen Zwanges“ Davon ſeien aber die
Arbeiter Deutſchlands weit entfernt.

„Jn dieſem Augenblick von Frieden zu ſprechen
ſo ſchreibt die „Bataille“ heißt beſtimmt das

Spiel der deutſchen miniſteriellen Partei unter
ſtützen. Nach unſerer UÜberzeugung war der deutſche
Angriff eine Drohung nicht nur gegen unſere Eman
zipationshoffnungen, ſondern auch gegen alle menſch
liche Entwicklung. Deshalb haben wir, Anarchiſten
und Antimilitariſten, Feinde des Krieges, wir,
die heidenſchaftlichen Anhänger des
Friedens und der Verbrüderung der
Völker uns auf die Seite der Abwehr
des Angriffs geſtellt und glaubten nicht, unſer
Schickſal von dem des Reſtes der Bevölkerung
trennen zu können.“
Der „Vorwärts“ führt kleinlaut demgegenüber an,

daß ja doch die deutſche Sozialdemokratie ſich im
Reichstag offiziell gegen Annerioſten ausgeſprochen
habe.

PDariamentarisches.
Deutſcher Reichstag. (Sitzung vom 23. März. Jm

Reichstag nahm heute vei der Fortſetzung der erſten Le
ſung des Etats und der neuen Steuervorlagen
der nationalliberale Abg. Dr. Streſemann das Wort,
um nach einer Würdigung der Verdienſte des Herrn
v. Tirpiß den Steuervorlagen im allgemeinen ſeine Zu
ſtimmung zu erteilen. Lebhafte Bedenken äußerte er nur
gegen die Erhöhung der Poſtgebühren und die Verteue
rung des Telephons. Dagegen ſprach er ſich für die
Schaffung von Reichsmonopolen als Erſatz
für Privatmonopole aus Und wünſchte überhaupt eine
größere finanzielle Selbſtändigkeit des Reiches gegenüber
den Einzelſtaaten. Scharfe Anklagen richtete der Redner
gegen den in der jetzigen Zeit doppelt verurteilenswerten
Bureaukratismus, der die an ſich ſchon beſchränkte Aus
fuhrmöglichkeit noch weiter verkümmere. Der Redner der
Konſervativen, Abg. Graf v. Weſtarp, knüpfte an die
Anerkennung der Verdienſte des Herrn v. Tirpitz die Be
merkung, ſeine Fraktion habe der Ausſchaltung der U
Boot Frage aus der Debatte nur unter der Vorausſetzung
ugeſtimmt, daß dieſe Frage nicht nur in der Kommiſſion,en ſpäter auch im Plenum ausgiebig zur Erörterung

kommen werde. Den Steuervorlagen ſtimmte der
Redner zu, der Kriegsgewinnſteuer mit dem Ausdruck
eines gewiſſen Bedauerns und mit dem Vorbehalt, daß

Weitere di et Reiche ſteuern jest und für die
i elbſtändigkeit der Einzelſtaaten leiden würde. Die

will dagegen der konſervative Redner
nicht nur als Kriegsmaßnahme, ſondern als dauernde
Steuer gelten laſſen. Als Vertreter der neugebildeten
Deutſchen Fraktion betrat der Abg. Mertin-
Oels die Rednertribüne, um unter großer Heiterkeit gleich
die Einſchränkung zu machen, daß er nur für die
Reichspartei ſpreche. Er ſchloß ſich im weſentlichen
den Ausführungen des Grafen v. Weſtarp an. Die zweite
Rednergarnitur eröffnete der Sozialdemokrat Hoch.
Seiner Stellung auf dem linken Flügel der Fraktion ent
ſprechend war ſeine Rede radikaler Und mehr auf agita
toriſche Wirkung berechnet als die ſeines Parteigenoſſen
Keil. Reichsſchatzſekretär Dr. Helffer ich nahm Ge
legenheit, dieſe Art der Polemik mit aller Schärfe zurück
zuweiſen. Mit einer Erwiderung des Abg. Hoch ſchloß
die Ausſprache. Der Reichshaushalt und die
Kriegsgewinnſtener gingen an die Budgetkom
miſſion, die übrigen Steuervorlagen an eine beſondere
Kommiſſion. Am Freitag ſtehen kleine Anfragen und
der Notetat auf der Tagesordnung.

Provinz uncl Amgegend.
Schlotheim, 23. März. Das Tagesgeſpräch. bilden

ſeit einigen Tagen hier die Daten eines Heirats
in dlers. Ende Januar verlobte ſich hier ein ane Oberlehrer Willy Schild mit einem Fräulein

C. B. Er ſagte auch, er ſei Dr. phil. und Reſerveleutnant.
Wie ſich jetzt herausgeſtellt hat, handelt es ſich um den
früheren Oberleutnant, ſpäteren Agent und Kommiſſionär
Karl Siedle, der 1870 in Triberg in Baden geboren iſt,
ſchon ſeit November 1913 von der Berliner Staatsanwalt
ſchaft wegen Betrugs im Rückfalle und laut Steckbrief vomun o von BerlinSchöneberg wegen r
ſchwindeleien und Betrug geſucht wird. Wie alle nehe hatte er es natürlich auch mit der Hochzei ſehr
eilig und ſo wurde natürlich in Berlin eine Wohnung für
1700 Mark ſowie auch ein Dienſtmädchen gemietet, en
für 9000 Mark Möbel gekauft, auch halte er es verſta n,
den zukünftigen Schwiegervater um 600 Mark e
Er wurde vor einigen Tagen in Bebra verhaftet und wir
nun die ſo heiß erſehnten Flitterwochen im Gefängnis zu

wingen.Ludwigsſtadt, 23. März.
wurde nachts in die

J n jureg diesmal nur 82kontributionen, ſowie gegen die Auferlegung eines

funden

ſoll in größerem Maße betrieben und Kartoffeln ſollen
angebaut werden.

Leipzig, 23. März. Aus den von dem Polizeiamt
der Stadt Leipzig während der Frühfahrsmeſſe geführten
Fremdenliſten iſt die merkwürdige Tatſache feſtgeſtellt wor

Die Zahl der Amerikaner
tig Dieſe geringe Zahl wurde von den

amerikaniſchen Beſuchern mit der Schwierigkeit der Trans
port verhältniſſe begründet. Sie betonten guch, daß ſie nach

dem Kriege ſicherlich wieder in größerer Zahl in Leipzig
erſcheinen werden und diejenigen Waren, de ſie in Deutſch
land billiger als aus andern Ländern beziehen könnten,

wieder auf der Meſſe kaufen würden.
Leipzig, 23. März. Jn ihrer Wohnung wurden die

beiden Schweſtern Anng und Gertrud Möcke l als Leichen
auf gefunden. Die beiden hochbetagten Damen ſind an
Gasergiftung, verurſacht durch einen unglücklichen Zufall
verſchieden.

Leipzig, 23. März. Jn den letzten Morgenſtunden
des Bußtags wurde eine 69 Jahre alte Aus v eſſerin
in ihrer Wohnung in der Lampeſtraße erſt ickt aufge

Aus dem Ofen, in dem Brikettfeuer brannke,
waren nachts über glühende Kohlen herausgefallen und
atten dort liegende Holzwolle in Brand geſetzt. Die

ſtarke Rauchentwicklung hatte den Erſtickungstod der Un
glücklichen herbeigeführt. Wiederbelebungsverſuche mit
dem Sauerſtoffapparat blieben ergebnislos.

Vermmischtes,
Ruſſiſche Zivilgefangene als Falſchmünzer und Ein

brecher. Jn der Muſchinenfabrik in Glowitz, Kreis
Stolp i. P. werden ruſſiſche Zivilgefangene in der Schloſſe
rei beſchäftigt. Vor eintgen Tagen verſuchte einer der Ge
fangenen in einem Gaſthofe die Ladenkaſſe auszurauben.
Der in Glowitz ſtationierte Gendarmeriewachtmeiſter er
hielt von dem verſuchten Diebſtahl Kenntnis und nahm
bei dem Gefangenen eine Durchſuchung ſeitter Habſelig
keiten vor, wobei der Beamte das Falſifikat eines Fünf
markſtüches fand. Auch Dietriche und Nachſchlüſſel wurden
bei dem Geſangenen entdeckt. Die Nachforſchungen ergaben,
daß der Ruſſe Ende Dezember 1915 in das Kaufhaus von
Seelig in Glowitz eingebrochen war und dabei neben Be
kleidungsſtücken auch bares Geld erbeutet hatte. Jm Ver
laufe des Verhörs gab der Ruſſe weiter an, daß die Die
triche ihm von zwei ſeiner Mitgefangenen aus der Ma
ſchinenfäbrik geliefert ſind, und daß dieſe ihm auch das
Weichmetall zu den Falſifikaten gegeben haben. Die
Ruſſen hatten die Prägung mit einer Gipsform vorge
nommen, die bei der Durchſuchung ebenfalls gefunden
wurde. Sie gaben auch zu, weitere Einbruchsdiebſtähle
geplant zu haben.

Schiffsunfälle. „Tijd“ berichtet aus London, daß der
norwegiſche Dampfer „Eger o“ infolge eines Zuſammen
ſtoßes mit einem anderen Dampfer geſunken iſt, wobei
7 Mann der Beſatzung umkamen. Der Fi ſchdampfer
„Whitby“ iſt ſchwer beſchädigt in Grimsby eingetroffen.
Er war am Montag bei Nebel mit dem holländiſchen Bollo
gierdampfer „Beſtevager“ zuſammengeſtoßen. rFiſchdampfer konnte an der Unſe ſtelle ſoweit repariert
werden, daß er den Paſſagierdampfer bis in den Humber
zu ſchleppen vermochte, wo er auf Strand geſetzt wurde.

Am Hochze gen tot funden Jn Nürn
g träger Lammerer,der ſich am Montag wieder verheiraten wollte, am Morgen

dieſes Tages tot in ſeinem Bett r Die Staats
anwaltſchaft ordnete die Sektion der Leiche an. Der Sohn
und die Wirtſchafterin wurden verhaftet

Der Tod unter dem Zuge. Jn KirchenLamitz wurde
der Oberbahnmeiſter Marr, als er einem Güterzuge aus
weichen wollte, von dem Berlin Münchener DZuge er
faßt und ſofort getötet

Wohltätigkeitsvorſtellung in Brüſſel. Zum Beſten
des deutſchen Wohlfahrtsausſchuſſes, der ſich mit der Unter
ſtützung der in Belgien net Deutſchen, die durch
den Krieg gelitten haben, beſchäftigt, fand Sonntag abend
im Brüſſel eine im Deutſchen Theater für Belgien ver
anſtaltete Feſtvorſtellung ſtatt. Man ſpielte Goethes
„Fauſt“. Der Aufführung ging ein von Alexander Schrö
der gedichteter Prolog voran, der in ſinnfälliger Weiſe die
Tätigkeit des Wohlfahrtsausſchuſſes umſchrieb. Der Vor
ſtellung wohnten der Generalgouverneur, ſowie viele höhere
Offiziere und Beamte bei. Das Erträgnis des Abends
war befriedigend.

Eiſenbahnunglück. Jn der Station Weſten dorf
bei Innsbruck fuhr der Zug 179 auf den ausfahrenden
Zug 177 auf. 2 Perſonen wurden getötet, 6 verletzt

Türkiſch arabiſche Spruchweisheit. Jn lehter Zeit
ſind öfter kürkiſche und arabiſche Sprichworter angeführt

worden die die Volksweisheit unſerer Verbündeten im
Oſten hinreichend beweiſen. Daß damit der Born ihrer
Weisheit nicht ausgeſchöpft iſt, davon legt ein Beitrag in
der „Deutſchen Levante Zeitung Zeugnis ab, dem wir
mit Genehmigung des Verlags die folgenden Weisheits

prüche entnehmen: Vom Glück zum Anglück iſt nur ein
Schritt, vom Unglück zum Glück ein weiter Weg. Wenn
du was haſt, ſo behalte es wenn du etwas weißt, ſo ver
ſchweige es wenn du etwas kannſt, ſo tue es Das et
der Sonne kannſt du nicht mit der Hand bedecken. Willſt
du deiner Frau ein Geheimnis anvertrauen, ſo ſchneide
ihr vorher die Zunge ab. Ein geborgter Pelz gibt nicht
warm. Kein Unglück iſt ſo groß, daß nicht ein noch größeres
folgen könnte. Mit einem ſanften Wort kännſt du die
Schlange aus ihrer Höhle locken. Bevor du ein Haus
kaufen willſt, erkundige dich beim Nachbar. Es iſt unnütz
daß Regen ins Meer fällt. Der wirkliche Dieb iſt das
Loch und nicht die Maus. (Mit andere Worten Wer
die Mauslöcher verſtopft, dem können die Mäuſe nicht
ſchaden.) Sei lieber ein Begleiter des Lowen als der
Anführer der Füchſe. Unter Lachenden weine nicht und
unter Weinenden lache nicht. Wer keinen Verſtand hat,
der beſitzt wenigſtens Füße

Noch keine Einführung des Gregorianiſchen Kalenders
in der Türkei. Der von der türkiſchen Kammer in erſter
Leſung genehmigte Geſetzentwurf über die Einführung des
Gregoriantſchen Kalenders iſt wegen r Abände
rungen in der zuſtändigen n der Kammer ge
blieben und konnte nicht definitiv angenommen
und dem Sengt überwieſen werden. Daher konnte dieſe
Reform der türkiſchen Zeitrechnung mit dem neuen, am
14. d. M. begonnenen Finangjahr nicht in Anwendung
gebracht werden.

Gemeinſames Schickſal. Aus Mehlis wird uns
geſchrieben: Jüngſt wurden zwei R re Feldzugs
teilnehmer, der Wehrmann Karl Raßmann und der

etrug t5 ſchen Regiment, und nachdem ſie in den neunzehn Kriegs

monaten die Erfolge und Gefahren des Krieges geteilt
Hatten, erhielten ſe zu gleicher Zeit Verwundungen, denen
ſie gleichzeitig erlägen. Sie ruhen nun nebeneinander von

Unteroffizier Daniel Kührt, beide Angehörige des Re
ſerveJnfanterie- Regiments Nr. 82, die ihrer ſchweren

Verwundung in den Lazaretten zu Dillingen bezw. zu
Frankfurt g. M
ſeltſames Schickſal vereinigte die beiden Helden auf dem

Den, daß trotz des Krieges 59 Ruſſen zur gekommen waren.

erlagen, hier zu Grabe getragen Ein
irdiſchen Lebensgange, Zuſammen in die Schule gekommen
und miteinander größ geworden, kamen ſie auch zum glei

den Strapazen des Hrieges aus, ſchlafen gemeinſam den
ewigen Schlaf, und nichts wird ſie mehr trennen,

Eiſerne 20-Heller-Stücke in Oſterreich. Jn Oſter
reich ſollen demnächſt 20-Heller Stücke aus Eiſen einge
führt werden. Die Vorderſeite wird das Bild des eiſernen
108Hellere Stückes auſweiſen, mit dem Unterſchied, daß ſtatt
der Zahl 10 die Zahl 20 in einer großen Type hervor
tritt. Die Rückſeike weiſt das neue kleine Reichswappen
auf. Das neue Geldſtück wird etwas größer ſein als das
bisherige Niecklſtück zu 20 Heller Auch rm nen
zu 1 und 2 Heller werden mit dem neuen Wappen ge
prägt werden ebenſo Goldmünzen zu 20 Kronen, die aber
wohl einſtweilen nicht ausgegeben werden.

Sonderbare engliſche Rache. Unter den der
„Appam“ von der „Möwe“ befreiten Kameruner Gefan
genen befand ſich auch der Unteroffizier Ad le r aus Harz
burg von der Kameruner Schutztruppe, der einen beſon
deren Haß auf die Engländer hatte und ſie des öfteren in
helle Wut verſetzte. Zunächſt hatte er, wie der Köln. Ah
aus Waſhington auf Grund einer Untrredung mit er
berichtet wird, in einem Gefecht zwei Engländer erſchoſſen
und dann dem britiſchen Befehlshaber einen Brief ge
ſchrieben, in dem er ein gleiches Schickſal allen ankündigte,
welche die deutſchen Stellungen angreifen würden. Jn
Maka war er einmal als Patrouille durch Sumpfgelände
bis an die britiſchen Vorpoſten gekrochen und hatte die
Engländer bei einer Feſtlichkeit beobachtet, worauf er einen
Brief hinterließ, in dem er für die Folge etwas zur Vor
ſich riet. Ein drittes Schreiben hinterließ er bei der
Räumung von Banjo. Als er endlich den Englündern als
Gefangener in die Hände fiel, nahm ihn ſich der britiſche
Kommandeur beſonders vor Und verdonnerte ihn dazu,
ſeine Briefe agufzueſſen, andernfalls würde er
hungrig ſchlafen gehen müſſen. Adler, der ſchon drei Tage
michts mehr gegeſſen hatte, erbat ſich die Gnade, das
Schriftſtück in Fortſetzungen mit a vertilgen zu
dürfen, formte aus den Papierfetzen naſſe Kügelchen und
ſchluckte die Pillen ohne viel Aufhebens. Ein Glück, meinte
er, daß er keine zwölf Seiten geſchrieben habe, gar noch
auf Pappe oder Baumrinde!

Leutnant Berg, der populärſte Mann der Union
Leutnant Hans Berg, der Kommandenr des gekaper
ten britiſchen Dampfers „Appam“, den er und ſeine
Priſenmannſchaft nach Hampton Roads gebracht hatten,
erfreut ſich in den Vereinigten Staaten der uneinge
ſchränkten Bewunderung aller Volksſchichten. Eine Nor
folker Zeitung nennt ihn den populärſten Mann der
Union. Die Zeitungen bringen ſpaltenkange Unterredun
gen mit ihm und ſeinen Leuten, während ihre Leſer ihr
Intereſſe durch allerlei ſchmeichelhafte Zuſchriften und Ge
ſchenke an den deutſchen Seeoſſizier bekunden. Zum Teil
nehmen die den deutſchen Helden dargebrachten Glück
wünſche zu der in der Geſchichte der Seekriege einzig do
ſtehenden Tat geradezu re Form an, und jeder
Bahnzug bringt neue Zeichen der Verehrung und Bewun
derung in Geſtalt von Briefen und Geſchenken. An einem
Nachmittag wurden für Leutnant Berg und ſeine 40
tapferen Leute nicht weniger als zwei Poſtſäcke an Bord
der „Appam“ abgeliefert. Daß das weibliche Geſchlecht
unter den Spendern eine hervorragende Rolle einnimmt,
verſteht ſich von ſelbſt, und die dem Glücklichen überſandten
Aufmerkſamkeiten von zarter Hand, ja ſogar Heiratsan
träge zählen nach vielen Hunderten. Ein Blatt iſt der
Anſicht, die Fülle der Berg zugehenden Sendungen könnte
am Ende noch das erbeutete Schiff zum Sinken bringen!
Mag das auch übertrieben ſein, ſo beweiſt es doch, daß die
Hreuzerſahrt der „Möwe“ in den Vereinigten Staaten
tiefen Eindruck gemacht hat.

„Der Herr Stabsarzt Eine peinliche Kberraſchung
erlebte die Familie eines Eigentümers in einem Vororte
Berlins. Bei ihr führte ſich ein Mann ein, der in der
Ortſchaft ſchon mehrfach in der Uniform eines Stabs
argtes geſehen worden war. Der „Herr Stabsarzt ver
liebte ſich in die Tochter des Hauſes, und bald wurde auch
die Verlobung gefeiert. Jetzt bat er mit allerlet Be
ründungen um Beſchleunigung der Hochzeit. Dazu aber
am es Richt mehr. Einem Gendarmeriewachtmeiſter kam

das Gebahren s Stabsarztes verdächtig vor. Seine
Nachforſchüngen ergaben denn auch, daß der „Stabsarzt“
ein Tiſchlergeſelle iſt, der in Berlin verheiratet und Vater
zweier Kinder iſt. Der Entlarvte wurde verhaftet und
dem Gerichtsgeſfängnis eingeliefert

Verantwortliche Redaktion, Druck und Verlag
von Th. Rößner in Merſeburg.
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Gammelſtelle Il Merſeburg
für Küpfer, Meſſing und Reinnickel.

Die Enteignung der unter die Beſchlagnahmederordnung
pom 16. November 1916 Pr. U. 3331/10. 15 K. RA jallenden
Gebrauchsgegenſtände iſt in Bezirke der Sammelſtelle U Merſe
burg bereits mit dem 17. März 1916 durchgeführt

Se dürfen demgemäß Gegenſtände aus Kapfer, Meſſing und
Reinnickel, die unter die Beſchlagnahme und Enteignung ſallen,
Kch in mehr in Gewahrſam der Betroffenen beſinden

unter Hinweis auf unſere Verordnung vom 20. Dezember 1915
wird für den Bezirk der Sammelſtelle I Merſeburg nunmeht
folgendes beſtimmt

T

Nachträgliche Meldung
Her hisher eine Aufforderung zur Ablieferung dern ſeinem

Beſitz befindlichen, der Beſchlagnah ne unterfiegenden Ge n
nicht erhalten haben ſollte bat dies bis ſpäteſtens zum 25. März 1916
abends 6 Uhr der Sammelſtelle In Merſeburg un at haus
2 Treppen, Zimmer Nr. 18 ſchriftlich oder mündlich anzugeigen.

2.
Nachträgliche Abgabe

Wer trotz erhaltener Aufforderung die in ſeinem Gewahrſam
befindlichen von der Enteignung betroffenen Gegenſtände aus
Kupfer, Meſſing und Reinnickel nicht abgeltefert hat, hat die an
gedrobten Strafen zu gewärtigen.

Um unnötige Härten zu vermeiden, ſoll allen denjenigen
Gelegenheit gegeben werden, die Gegenſtände noch nachträglich
am

Freitig den 31. März 1916, vormittags von 9-11 Uhr
in Merſeburg (TurnhalleBrauhausſtraße) abzuliefern

Jn der gleichen Zeit können anch noch
aus Kupfer, Meſſing und Reinnickel, die nicht unter die Beſchlag
nahme fallen, ſowie Altmetall, freiwillig abgegeben werden.

3.
Zwangsvollſtreckung,

81. März 1916
die übereigneten Gegenſtände nicht abgeliefert hat, macht ſich
ſtrafbar außerdem erfolgt die (waugsweiſe Abholung durch die
Sammelſtelle auf Koſten des Vetroſfenen.

ß t zwangsweiſe Einziehung erfolgt als Vollſtreckungs
maßregel.

Wer bis zum

4

Ausnahmen
Von der Enkeignung befreit ſind zunächſt nur

1. Gegenſtände, für die ein kunſtgewerblicher oder kunſtgeſchichtlicher
Wert durch anerkannte Sachverſtändige feſtgeſtellt iſt und darauf
hin von der Sammelſtelle ausdrücklich freigegeben ſind oder

2. alle Gegenſtände, die mit Zuſtimmung der beguftragten Behörden
von der Enteignung vorläufig zurückgeſtellt ſind.

Derartige Gegenſtände müſſen aber nach wie vor zur Ver
fügung des Kriegsminiſteriums bleiben und dürfen keineswegs an
Muſeen oder Sammlungen abgegeben werden

Andenkenwert entbindet nicht von der Enteignung.
W

Auskunſtsſtelle:
TDreppen, Zimmer Ne. 18.Rathaus in Merſeburg, 2

s

Strafbeſtimmungen
Mit Gefängnis bis zu einem Jahr oder mit Geldſtrafe bis

zu 10000 Mk. zehntauſend Mark wird, ſofern nicht nach all
gemeinen Strafgeſetzen höhere Strafen verwirkt ſind, beſtraft

I wer der Verpflichtung, die enteigneten Gegenſtände heraus
zugeben oder ſie auf Verlangen der Sammelſtelle zu über
bringen oder zu überſenden, zuwiderhandelt;

2. wer unbefugt einen beſchlagnahmten Gegenſtand beiſeite
ſchafft, beſchädigt oder zerſtört, verwendet, verkauft oder kauft
oder ein anderes Veräußerungs oder Erwerbsgeſchäft über
ihn abſchließt;

3. wer der Verpflichtung, die beſchlagnahmten Gegenſtände zu
verwahren und pfleglich zu behandeln, zuwiderhandelt;
wer den erlaſſenen Ausführungsbeſtimmungen zuwiderhandelt.
Merſeburg, den 21. März 1916.

Der Magiſtrat.

Bekanntmachung
über die Cinſuhr von Vieh und Fleiſch ſowie Fleiſch

waren Vom 18. März 1916
Der Bundesrat hat auf Grund des 88 des Geſetzes über die

Ermächtigung des Bundesrats zu wirtſchaftlichen Maßnahmen
uſw. vom 4. Auguſt 1914 (R. G.Bl. S. 327) folgende Verordnung
erlaſſen:

8 1. WVieh, Fleiſch und Fleiſchwaren, die aus dem Auslande ein
ihr werden, ſind an die Zentral-Einkaufs- Geſellſchaft m. b. H.

Berlin zu liefern.
Der Reichskanzler beſtimmt, welche Arten von Vieh, Fleiſch

und Fleiſchwaren dieſer Verordnung unterliegen
S 2.

Der Reichskanzler kann die näheren Bedingungen für die
Lieferung feſtſetzen und den Verkehr mit dem eingeführten Vieh
und Fleiſch ſowie den eingeführten Fleiſchwaren regeln; er erläßt
die erforderlichen Ausführungsbeſtimmungen.

Der Reichskanzler kann beſtimmen, daß Zuwiderhandlungen
mit Gefängnis bis zu ſechs Monaten oder mit Geldſtrafe bis zu
1500 Mk. beſtraft werden und daß neben der Strafe das Vieh oder

leiſch oder die Fleiſchwaren, worauf ſich die Zuwiderhandlung
ezieht, ohne Unterſchied, ob ſie dem Täter gehören oder nicht, ein

gezogen werden.

andere Gegenſtände

S 3.
Der Reichskanzler kann Ausnahmen zulaſſen.

8 4.
Die Verordnung tritt mit dem Tage der Verkündung in

Krltreterg Reichskanzler beſtimmt den Zeitpunkt des Außer
ns.

Berlin, den 18. März 1916.
Der Stellvertreter des Reichskanzlers.

gez.: Delbrück.
Veröffentlicht:
Merſeburg, den 28 März 1916.

Der Königliche Landrat.
J. V.: KürſtB rſten.

Bekanntmachung.
geben hiermit bekannt, daß am Sonntag den
in der Zeit von vormittags 9 Uhr bis nach

mittags 3 Uhr die Stromverſorgung zwecks Vornahme
dringender Betriebsarbeiten ſeitens der Ueberlandzentrale
unterbrochen wird

Merſeburg. den 23. März 1916.

Städtiſches Elektrizitätswerk.

Scaaerſchgaarſchmidt.

Wir
26. Mär;

Von Sonnabend den 25. d. Mts. ſteht eine große Auswahl
junge ſchwere, hochtragende und

güte friſchmilchende

Amdatunter TZugkühe
bei mir zum Verkauf.

H. Heydenreieh, Crumpe be Gücheln. Tel. 39

Landwirte baut Zuckerrüben

T Rünciſſcher Zahnersſe
Kronen und Brückenarbeiten. Behandlung Kranker Zähne

Hubert Totzke, im Fa. Wihy Huder
Markt 19 Mersehbaarg Telephon 442

Sprechzeit 8--6 Ukr. Sonntags 9-1 Uhr.

G rS KRari Tänzer,
H.

Adolt Sehätfers Nacht. un e
e

Spezial Geschaäft

ufer Beterartnte,
S wollen g. dann. ſenden Heinrleſter

l.

laden, Anhwesten, letkhingen, Pals-

S Wärme Handschube, Kulewärmer, Hals

J cher lupgerschützer, Koptschütrer, Fub-

S. öcllüpfet, Ierchentücher,
Z Socken und Fubtücher woll. Shlatgecten,

kärchent-Schlafecen n. Hettücher

e Fernsprecher 259.
h I

W nRennen
n

V

S

kwpfehle pma Kapfeich.
Sternberg, Leunger Str.

Alle Sorten
felle und Häuts

kauft zu höchſten Preiſen

Karl Winzer,
Gotthardtſtr. 88. Fernſpr. 438
Il St. Behuscterbünon
entlaufen. Vor Agkauf wird ge
warnt. Abzugeben ZTeichſtr. 31.

muß das Schuhfett enthalten, ſonſt ver
hindert es nicht das Eindringen des
Waſſers in das Schuhzeug.

Schuhfett Tranolin
und Univerſal-Tran-Lederfett

ſtets prompt lieferbar. Ebenſo LelWachsSchuhputz
Nigrin. (Keine abfärbende Waſſercreme.)

Carl Gentner, chem. Fabrik, Göppingen (Württbg.)

Tran

Volksbibliothek
und Lesehalle

Leöftnet Sonntugg von 1112
Uhr müftugg u. J-7 Uhr nachm.

Clhophon Theater

Gt. Ritterſtr. 1.

Programm für
Freitag, Sonnabend

U. Sonntfag.
Am Kanal von Morlakka. Natur,
Max als Jongleur. Humor.
Piefke als Arzt. Humor.
Her vertauſchte Uberzieher Hum.
Kinokop-Kriegswoche. Kriegsſchau.
Die Pflicht. Drama.

Der Eindueglge
oderDorgedenndollelnae,.

Detektiodrama in 3 Akten.

AueGeſellſchafts- und Sittendrama
in 2 Akten.

Sonntag von 3 Uhr an
Jugendvorſtellung.

W
Schkopau.

Gasthol zum Rahen,
Sonntag den 26. d. M. nach

mittags und abends

Aſche narken
wozu freundlichſt einladen
Merſeburg Landſt.-Kapelle.

Setzefand, Gaſtwirt.
Gasthof 7. Raben.

Sonntag den 26, März

Preſssehiessen,
wozu freundlichſt einladet
der Schkopaner Fußballklub.
Dieverenigt Gutternpler-logen

Merseburg
veranſtalten am 26. d. M abends
s Ubr im Reſtaurant Herzog
Chriſtian einea
Familienabend.

Eintritt frei. Gäſte willkommen.

Shtige Verlüuferln
pr. ſofort geſucht.

Gebr. Goldmmanm,
H. Ritterſtr 12.
FKinige

ſtellt noch ein t

äurermegter G Günther,
Friedrichſtr. 36.

Tüchtige Ziwmerleute
bei hohem Lohn für Betonbauten
zum Einſchalen geſucht.

Zu meldenId

Firma Münlhaus Schulze,
Bauſtelle LeungKötzſchener Weg.

Suche per 1. April ein
fleißiges ehrl. Den müdchen

Karlſtraße 6.
8auber. Dienstmädchen

nach außerhalb ſof. o ſpäter geſucht.
Lohn und Alter angeben, Off. u.
O K an die Exved. d Bl. erb.
Klemmer Verloren.

Gegen Belohnung abzugeben
Weiße Maner 7, part.

Hierzu eine Beilage.
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Und beklagte ſich ſcherzend über die Zurückſetzung.

e

Zöonnemenſs Sintamng
Mit Rückſicht auf den bevorſtehenden Ouartals

wechſel bitten wir unſere geehrten Leſer, das Abonne
ment auf den

„Werſeburger Correſpondent“
bei den Poſtanſtalten, den Briefträgern oder den
Austrägern baldigſt erneuern zu wollen, damit in der
regelmäßigen Zuſtellung des Blattes vom 1 April
1916 ab keine Unterbrechung eintritt.

Der vierteljährliche

Abonnemenkspreis
kann leider nicht derſelbe bleiben, ſondern muß mit Rück
ſicht auf die enormen Preisſteigerungen auf dem für uns
in Betracht kommenden Warenmarkt

auf 1 Mark 50 Pfennige
erhöht werden.

Wie unſere Leſer ſeit dem Eintritt des Weltkrieges
bereits erfahren haben, veröffentlicht der „Merſeburger
Correspondent die amtlichen Depeſchen über die
neueſten Ereigniſſe auf den Kriegsſchauplätzen unter
Zuhilfenahme von Extrablättern mit der gleichen
e wie die Blätter der benachbarten Groß

e.

Das JIlluſtrierte Unterhaltungsblatt“ erſcheint wie
bisher als wöchentliche Beilage der Geſamtauflage, die
„„Land wirtſchaftliche und Handelszeitung“ auch künftig
hin nur noch für die Landabonnenten.

Spannende Romane nehmen beſondere Rückſicht
auf das Leſebedürfnis unſerer Frauenwelt.

S Inſerate
finden bei der ſtändig wachſenden Auflage unſeres
Blattes wirkungsvollſte und beſte Verbreitung in
Stadt und Kreis Merſeburg.
Probenummern ſtehen auf Wunſch jederzeit zu

Dienſten
Hochachtungsvoll

Redaktion und Verlag

Kriegsnachrichten
Der Beutezug der „Möwe“.

Der Führer des erfolgreichen Hilfskreuzers „Möwe“
Korvettenkapitän Graf DohnaSchlo den äußerte

Zum Aflugeiſen.
Roman von M. PriggeBrook.

35. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.
Wenn Mary ſtarb, gehörte das Kind ihr. Sie durfte

es hüten und pflegen, wie einſt den kleinen Heinz, der
r wieder der ihrige wäre.

ä

h

Jn das alternde z des
idchens zog Séligkeit. Sie konnte den luß des

Gottesdienſtes nicht erwarten, ſie mußte heim.
Jm Pflugeiſen öffnete Monika die Tür. Die alte,

r Seele hatte ihre Herrin kommen ſehen und erwartete
ſte nun.

„Ein Sohn, ein Sohn Sie weinte und lachte. „Und
unſerer Frau s eRoſemarie e die Klinke erfaßt. Plötzlich wandte ſie

ſich um. „Jch komme, wenn ich mich umgekleidet habe
en iſt de ſch erf faſen derer ſe hre ſindyefte

en mußte ſie ſich erſt faſſen, bevor ſie ihre ſündhaftenGedanken zur Ruhe gebracht und bei der Sch 4 rin ein

treten konnte. Sie ſand Heinz an ihrem Bett, die Hand
der Leidenden in der ſeinen

Sie ſchlummerte. Der glückliche Vater legte den Finger
an re ippen, um Roſemarie zu bedeuten, nicht näher
u treten.

Es hätte des Winkes nicht bedurft. Ohne einen Blick
auf die junge Frau, wandte ſie ſich der Wiege zu, in der
der jüngſte Sebald ſchlummerte. Der Anblick des Büb
chens rührte ſie. Es glich aufs Haar n Vater und
erinnerte ſie lebhaft an die ſchönſte Zeit, in der ſie ihm
alles geweſen! Sanft beugte ſie

„Mein biſt du, mein“, flüſter ſie leidenſchaftlich
„Des Hauſes Kind.“

Der Kleine erhielt in der Taufe die üblichen Familien
namen und wurde auf Wunſch ſeiner Mutter Heinz ge
nannt. Die Tante proteſtiere

„Es geht der Reihe nach. Er müßte Jobſt heißen, wie
unſer ſeliger Vater“, erklärte ſie.

Mary kümmerte ſich nicht darum. Das Kind war ihr

wolke in Sicht.

auf dem Höhepunkte ihres Glückes.

ſich und küßte das Kind. S

Stolz und ihre Wonne. Sie ging völlig in dem Kleinen
auf. Selbſt Heinz kam einſtweilen nicht zu ſeinem Recht

„Du wirſt mich noch eiferſüchtig machen“, drohte er.
Jn Wahrheit war er in den Jungen ebenſo verliebt wie
die kleine Frau, die die Strapaßen des Wochenbettes ſchnell
verwand und wie eine Roſe blühte. Sie war ſchöner denn
je, und entzückte die ganze Verwandtſchaft, die ihr gleich
wohl nicht näher kam.

Das gab ſelbſt Tante Julie zu, die Mary ſonſt lobte.
Roſemarie kümmerte ſich nicht viel um ſie, ſie ſtand der
Schwägerin fremder denn je We und wünſchte keine
Anderung im beiderſeitigen Verkehr. Dagegen liebte ſe
den Kleinen fanatiſch. den freien Augenblick brachte ſie

Co

böſe

Sonnabend den 25. März

ſich über ſeinen Beutezug einem Vertreter des „B. LeA.
gegenüber u. g. wie folgt:

„Anfang Januar ſchwamm die „Möwe“ im Aklantiſchen
Ozean Gegen Mittag des erſten Tages kam eine Rauch

Da ich bemerkte, daß die Möglichkeit be
ſtand, den Dampfer, von dem ſie herrührte, einzuholen,
machte ſich die „Möwe“ ſofort auf die Verfolgung. Nach
mehreren Stunden wir waren ſchon beträchtlich auf

gerücht kam rechts voraus ein zweiter Dampfer auf, der
direkt auf uns zuhielt. Jch wartete ab, bis ich mich mitten
Zwiſchen den beiden befand, dann wurde die Kriegsflagge

und der internationale Flaggenbeſehl: „Stoppen Sie ſo
ort!e geſetzt. Zum Zeichen, daß es uns mit dieſer Auf
orderung ernſt war, wurde je ein ſcharfer Schuß vor den

ug der beiden ge
Ich beſchäftigke mich nun mit dem erſten Dampfer,

deſſen Beſahung i uns herüber bringen ließ. Dieſese ne tſein benützte der zweite, der in
wiſchen beigedreht dagelegen hatte, um ſich in einer plötz
ich auftauchenden Regenböe gus dem „Staube“ zu machen.
Das heißt er verſuchte es. r gelang es ihm
d aus Sichtweite zu kommen. Er wurde aber ſofort
verſolgt und mußte o endlich, nachdem ein Geſchoß dicht
in ſeiner Nähe eingeſchlagen hatte, entſchließen, zu ſtoppen
und ſich zu ergeben.

So hatte die Strecke des erſten Tages gleich zwei
engliſche Dampfer ergeben. Ein um ſo ſchönerer
de da beide ziemlich wertvolle Ladungen an Bord

ſatten.
Am nächſten Tage beſcherte uns eine gütige Vorſehung

gar drei Dampfer. Am ſieben Uhr abends trieben
die Trümmer aller dret friedlich auf einem Fleck zuſammen.

Wir waren in Sicht vor Madeira. Morgens war ein
Dampfer verſenkt worden. Wenige Stunden darauf kam
die „Appam“ in Sicht. Es galt nun zu überlegen, ob ſie
genommen werden ſollte. War das Schiff doch mit Funken
telegraphie ausgeſtattet, die von unſerer Anweſenheit
Kunde geben konnte. Außerdem aber befanden ſich Paſſa
u an Bord des Dampfers. Wieder wurde die Kriegs
lagge mit dem Signal: „Stoppen Sie ſofort geſetzt, und

wieder mußte ein Warnungsſchuß vor den Bug abgegeben
werden, da der Kapitän ſich ſicht ſofort zum Halten be
quemen wollte. Als ich hinter dem Heck des Dampfers
erumging, bemerkten wir eine Kanone, die eng
ſche Kriegsmarine-Matroſen ſich ſoeben auf

uns zu richten anſchickten. Gewehrfeuer verſcheuchte ſie
Ein beſonders ſchöner Moment war die Befreiung

der deutſchen Kriegsgefangenen, die e an
Bord befanden. Die armen Kerle krauten ihren Augen
kaum, als ihre Kabinen plötzlich geöffnet und ſie hinauf
an Deck geführt wurden. Wortlos, gerührt ſtanden ſie da.

ließ ſie an Bord der „Möwe“ ſchaffen und brachte das
aiſer hoch aus.

befanden
roſ

g an Bord und in Heimatshafen mitge
nommen wurden. In einem Geldſchrank fanden wir au
Goldbarren. Sie waren in kleine Kiſten ſcäuberli
verpackt und ſtammten, wie der Arſprungsſtempel bewies,
aus den Minen des Kaplands und der Goldküſte. Sie
mußten aus ihrem engliſchen Gefängniſſe Unter meinen
Schreibtiſch wandern und ſind glücklich in Deutſchland an

bei ihm zu, wobei ſie es klug einzurichten wußte, daß ſie
die Muttte

Der Kleine gedieh überraſchend. Da die Junitage be
ſtändig warm waren ließ Mary ihn tagsüber im Garten.
Einſtweilen verſchlief er des Sommers Herrlichkeit. Sein
Mütterchen genoß ſie auf ihre Weiſe z als ſtehe

h i worgen in ihresannes Liebe, zur Seite das liebliche Kind, genoß ſie
Sommerſonne und Blumenduft, empfand ſie, wie neues
Leben durch ihre Adern floß.

Monate waren vergangen.

us, ſchon begrüßte er Heinz Eintritt mit luſtigem Krähen.S Erna, die er liebte, behauptete, daß er ſie kenne.

Von einer einzigen wandte er ſich ab. Roſemarie gab ſich
die erdenklichſte Mühe, des Kindes Herz zu gewinnen, ſte

legte ihm zultebe ſogar die Trauer ab und erſchien gegen
ihre Gewohnheit in hell enKleidern, weil die Wärkerin
behauptete, er liebe das Helle.

Nichts half. Er zitkerte vor Angſt, ſo oft ſie ſich
näherte. Zwang man ihn, erhob er ein mörderiſches Ge
ſchrei. Mary verſuchte z alle Art, des Kindes Furcht zu
bezwingen, ſie überwand ſich ſogar ſo weit, ihn ſelbſt zur
Tante hinaufzutragen. Es nutzte nichts.
Kind die hohe Geſtalt, ſo fing es an zu weinen und be
ruhigte ſich erſt, wenn man es weggebracht hatte.

oſemarie hatte anfangs an einem Zuſall geglaubt
Heinz duldete ſie doch in den erſten Wochen, als ſein Geiſt
noch im Schlummer lag

Wie er regſaner und wacher wurde und ſeine Am
gebung erkannte, kam dieſe törichte Angſt über das Kind.

ie war ihm angetan das ließ Roſemarie ſich nicht
nehmen. Die Angſt war Annatur. Die Schwägerin trug
die Schuld, wenn ihr kleiner Junge ſie ſo beharrlich von Aber er kehrte nur zu flüchtigem Gruß in den Ballſaal ein,
ſich ſtieß. Roſemarie erbitterte mehr und mehr und griff
zu falſchen Mitteln, das Kind an ſich zu ziehen. Sie zwang

es einfach, hielt den Weinenden mit Gewalt auf dem Schoße
n und erreichte, daß das Kind beinahe in Krämpfe ver
ſtel. Mary legte ſich ins Mittel und entzog ihr den Jungen.

„Du mußt Geduld haben, er weiß nicht was er tut.
Zwang ſchadet kleinen Kindern. Warte ab, bis er ver

nünftig wird“, ſagte ſie.
„Da kann ich lange warten“, antwortete Roſemarie

Schwägerin eund flößte ihm Abneigung gegen ſeine Tante ein.
dem ſie ihr Leid klagte, lachte ſie aus.

„Mary haßt dich nicht. Sie
daß ſie alles vergeſſen hat, wie ich auch, alte Mull Was
den Bengel angeht, ſo e dich nicht der wird, ich
wette, ehe Jahr und Tag vergeht, hängt er wie eine
Klette an Tante Mu und iſt nur mit Gewalt unten zu
halten“.

aßte ſte, zur Strafe entzog ſie ihr den Jungen
Heinz

Mactaviſh'. Um

Schiff mit drei Hurras vorbeidampfte.

Heing, der Kleine, wuchsheran. Schon ſtreckte er die Armchen nach ſeiner Mutter

Kaum ſah das

anderen flog und ſich im

Mehr denn je glaubte an Marys Schuld. Die

Sie iſt ſo ſtrahlen glücklich

1916

An einem der nächſten Tage blühte uns der „Clan
Uhr 30 Min. morgens kam ſeine

Rauchfahne in Sicht. Er war ein ſchnelles, mit Funken
telegraphie ausgeſtattetes Schiff. Die Verfolgung wurde
unverzüglich aber erſt nach Dunkelwerden
kam die „Mäwe“ in ſeine Nähe. Ich ſahre vor ſeinen
Bug, um ihn am Auskneifen zu verhindern Er dreht ab.
„Hier deutſcher Kreuzer, ſtoppen Sie ſofort!“ „Ich habe
geſtoppt!“ Gleichzeitig wird mir aus der Funkenbude
wir befanden uns zwiſchen den Kanariſchen Inſeln und
Madeira Mitteilung gemacht, daß der Engländer von
r drahtloſen Telegraphie Gebrauch macht. Einarnungs ſchuß u ihm vor den Bug. Erx bleibt
unbeachtet Jetzt wird Ernſt gemacht. Die nächſte
Granate fährt ihm auf die Brücke. Sie ſitzt neFunkentelegraphie hweigt, e eröffnet auch er jetzt
Feuer auf uns. Jn geringem ſtande ſauſen wir in
voller Fahrt unter gegenſeitiger Beſchießung nebenein
ander hin. Dann eröffnet die „Möwe“ Schnellfeuer.
Mehrere werden beobachtet. Jetzt ſcheint er re
zu haben. Alles weitere Ming 3 wie üblich ab. Unter
der Beſatzung des „Clan Mactaviſh“ gab es mehrere Tote
und Verwundete. Wir hatten jetzt ungefähr 200 Eng
länder und über 100 Jnder, alles in allem über 5.00
Menſchen an Bord Es war höchſte Zeit, die Ge
fangenen abzuſchieben. Sie wurden auf die re ge
bracht, und Leutnant Berg erhielt den Befehl, das tff
als deutſche Priſe nach Newport News zu bringen. Er
hat meinen Befehl in trefflichſter Weiſe ausgeführt.

Etwa einen Monat ſpäter kreuzten wir wieder in der
gleichen Gegend, immer damit beſchäſtigt, ſo viel feind
liche Schiffe als nur irgend möglich zu verſenken. Eines
Abends, es war ſchon dunkel, daß die Nationalität des
Schiffes nicht mehr feſtgeſtellt werden konnte, kam uns ein
Dampfer in den Weg. Der Kapitän, der beſonders ge
riſſen ſein wollte, gab auf unſere Frage, wer er ſei, W
einen Namen an, den es in keinem Schiffsregiſter der Welt
gibt. Jch fragte alſo noch einmal. Plötzlich hieß er wieder
anders. Er erzählte ſpäter, daß er in ſeiner Verwirrung tat
ſächlich vergeſſen hätte, welchen Namen er der „Möwe“
eigentlich zuerſt genannt hatte.

Nun kommen unvergeßliche Momente. Der letzte Teil
der Reiſe wurde unter dem Schutz der deutſchen Flotte
zurückgelegt. Keinem von uns wird jener Anblick aus demGedachtuis ſchwinden, wie an der „Möwe“ Schiff nach

Keiner von uns
wird je den Jubel und die Begeiſterung, mit denen wir
aus dem ganzen Reiche überſchüttet wurden, vergeſſen.

Volks wirtschaftliches.
Nach einer von mehreren Morgenblättern aus

e eitung für Brauereien“ übernommenen
Meldung ſollte die Aufrechterhaltung des

Kontingentsder gewerblichen Braue-
reien in der bisherigen Höhe in Frage
geſtellt und eine weitere Herabſetzung des Kontin
gents, und zwar bis auf 40 v. H. gegen bisher 48
v. H. in Erwägung genommen ſein. Dieſe Meldung
entſpricht nicht den Tatſachen. Bisher iſt wenigſtens

Roſemarie glaubte feſt, daß ſie des Kindes Herz gewinnen werde. Aber niemand redete ihr aus, et e

einfluſſe den Jungen. Mary war Id daran, daß er
nicht liebte. Mary r ihr die Liebe des Jungen nicht.

Zu Weihnachten brannten die Lichter am großen Chriſt
baum im roten Saal: der Kleine griff mit beiden Händen
in die flimmernde Pracht. Sein Vater hob in ſtolzer
Freude den Sohn zu den Ahnenbildern empor.

„Jobſt Heinz der Achte“, ſagte er ſtolg en ſeineren e es verlohnt ſich, zu leben, wenn
man ſo glücklich iſt.

Mary ſtrahlte in Anmut und Jugend; ihr Mann hatte
ſie gie ſo ſchön geſehen.

Bald nach dem We mußte der Doktor verreiſen. Er
kam nach wenigen ſchen heim und brachte frohe Aus
e für die Jukunft mit. Ein vornehmer Verlag hatte
eine Hilfe erbeten, und er eine Reihe von wiſſenſchaftlichen
e zugeſagt, die ſämtlich noch der Ausarbeitung

arrten.
„Jch werde ſehr fleißig ſein müſſen“, ſagte er zu der

jungen Frau die damit nicht recht einverſtanden war.
In dieſem Winter ging ſie zum erſten Male aus. Sie hatte
nicht gewußt, daß Geſelligkeit und u luſtig ſein
konnten, gab ſtch, nachdem ſie die Jugendluſt gekoſtet mit
ganzer Seele den Freuden des Daſein hin. Jhr Mann
ließ ſie. Gern hätte er ſelber mitgemacht und ſeine ſchöne
Frau zum Tanze geführt. Sie ſah im Ballſtagat berückend
aus und mancher bewundernde Blick heftete ſich auf ſie.

Leider bekam Heinz der Aufenthalt in den überheizten
Räumen nicht recht. Er fühlte ſich angegriffen und bezahltedie kurze Luſt eines einzigen Tanzes mit einer ſchofloſen

Nacht, die ihm Beklemmungen brachte. Mary verheim
lichte er ſeine Schmerzen. Sie war jung und ſollte ge
nießen. Da ſie ohne ihn nicht gusging, begleitete er ſie.

ſtellte ſich hinter eine Säule und beobachtete mit glück
lichem Stolz ſeine ſchöne Frau, die von einem Arm in den

anz berauſchte.
Er gönnte ihr die n e er doch, daß ein Wink

von ihm genügte, ſie zu ſich zu rufen denn glücklich war
ſte S mit ihm und dem Jungen, der immer niedlicher

würde. SAm die Faſtenzeit hörten die Geſellſchaften auf. Der
Doktor freute ſich deſſen. Der Winter laſtete auf thm, ſehn
ſüchtig erwartete er den Frühling, der kommen mußte.

Der Mat brachte ſonnige Tage, echte Frü lingstage.
Rötlich ſchimmerten die Knoſpen an Baum un auſ
die Vögel bauten ihre Neſter, auf den Wieſen ſtelzte der
Adebar, in Flur und Hain ſproßte neues, friſches Grün.
Oſtern fiel in dieſem Jahre ſpät.

Der Doktor beabſichtigte, auszuſpannen und mit Mary
zu verreiſen. Sie konnte die Zeit Wie erwarten, ſorgte
ſich aber um Heinz, der zurückbleiben riß ſolgt.)

ſetzung folgt.



an den zuſtändigen amtlichen Stellen, wie die
„B. P. N.“ auf Erkundigung erfahren, von einer
dahingehenden Abſicht nichts bekannt.
Nachdem durch die Bundesratsverordnung vom
31. Januar d. J. eine Herabſetzung des Braukontin
gents von 60 auf 48 v. H. ſtattgefunden hat mit der
Maßgabe, daß erforderlichenfalls eine weitere Herab
ſetzung bis auf 45 v. H. platzgreifen müſſe, würde
eine weitergehende Maßnahme die Geſchäfts und
Wirtſchaftslage der gewerblichen Brauereien, die
ohnehin ſchwierig genug iſt, noch weiter erſchweren.
Eine ſolche Maßnahme wäre vom Standpunkte der
Herſteller und der Verbraucher, ſowie der zahlreichen,
dem Braugewerbe naheſtehenden Erwerbsſtände

gleichermaßen zu beklagen, ſie entſpräche auch nicht
dem Jntereſſe der ſtaatlichen Geſamtheit, der an tun

lichſter Erhaltung der produktiven und der ſteuer
lichen Leiſtungsfähigkeit des Braugewerbes gelegen
ſein muß. Zu einer weiteren Herabſetzung des Kon
tingents würde daher, ſo ſteht zu hoffen, nur eine
unbedingte, in den Verhältniſſen begründete Not
wendigkeit, die aber zurzeit nicht vorliegt, Veran
laſſung geben dürfen.

und Amgegend.
24. März.

Wo ſind ſie, die vom breiten Stein
Nicht wankten und nicht wichen?

Der Entenplan und die Kleine Ritterſtraße, der
„Korſo“ von Merſeburg, haben ſeit einigen Wochen
ihr Ausſehen bemerkenswert geändert. Die bunten
Mützen und die blonden oder braunen Hängezöpfe,
die beſonders in den Nachmittagsſtunden die Straßen
belebten, ſind verſchwunden, und das Gedränge, das
dort auf den Bürgerſteigen herrſchte, iſt bedeutend
geringer geworden. Eine Epidemie des Fleißes
ſcheint über unſere Jugend hereingebrochen zu ſein.
Anſtatt die ſchöne Zeit zu verbummeln, ſitzt ſte jetzt
daheim über den Büchern und büffelt im Schweiß
ihres Angeſichtes. Freilich mag manchmal die Feder
ſinken und der Blick über das Buch hinweg ſehnſüchtig
durch das Fenſter ſchweifen hin zu dem verlorenen

Paradies, das von dem Cherub mit dem Schutz
mannsſäbel ſo ſtreng gehütet wird, und die Gedanken

wandern zurück zu der ſchönen Zeit, wo man errötend
den Spuren der Holden folgen durfte, von ihrem

Merseburg

Gruß bis ins innerſte Herz beglückt, wo mancher
heiße Blick hinüberflog zum ſtill verehrten Mägde

lein und nicht minder warm erwidert wurde, wenn
gleich die Lippe zart des Herzens Geheimnis ver
ſchwieg. Und wieviel größer noch war die Seligkeit,
wenn man auf Pfaden wandeln durfte, abſeits vom
Geräuſch der Welt, allein mit ihr, der Angebeteten.
Jetzt riskiert man, von einem plötzlich auftauchenden
Schutzmann barſch angefahren zu werden: Was
haben Sie denn hier zu ſuchen Wiſſen Sie nicht,
daß Jugendlichen nach Eintritt der Dunkelheit (und
es iſt ſchon halb acht) der Aufenthalt in öffentlichen
Gärten, Anlagen, Waldparks, auf unbebauten Stra
ßen, Plätzen, Bauſtellen u. dergl. verboten iſt Gehen
Sie lieber an Jhre Schularbeiten, und Sie, Fräulein,
auch. Das ſich ſagen laſſen müſſen vor den Ohren
des (bezw. der) Geliebten, das iſt bitter. Es hilft
alſo nichts: noch ein ſchneller Händedruck, ein ſchmerz
erfüllter Blick, und dasSchickſal krennt wieder zwei
Wege, wenn auch nicht zwei Herzen, die einander
trotz alledem für „ewig“ angehören. Seinen Mannes
zorn zu beruhigen, geht man in den nächſten Zigarren
laden und verlangt eine Schachtel ſeiner gewohnten
Zigarettenmarke. Aber auch hier erwartet einen ein
neuer großer Schmerz, eine abermalige bittere Ent
täuſchung. Tut mir leid, Herr Schulze, ſagt mit
verlegenem Achſelzucken Herr Müller, aber ich darf
Jhnen nichts mehr verkaufen. Sie wiſſen doch. Und
beſchämt muß man von dannen ziehen. Aber ein
Troſt muß der Menſch doch haben, einen Stab, ſein
geknicktes Selbſtgefühl daran wieder aufzurichten.
Man geht in das Bierlokal, in dem man früher mit
ſo wohltuender Hochachtung behandelt wurde und be
ſtellt ſich ein Pilſener. Aber der „Ober“ macht keine

WMiene, eiligſt den Wunſch zu erfüllen, ſondern
flüſtert. Dürfte ich erſt um Jhren Geburtsſchein
bitten Zum Donnerwetter nicht noch mal, iſt denn
die ganze Welt verhext? Die Mütze vom Nagel und
die Klinke in die Hand nehmen iſt eins. Ohne ſich
zu bedenken, greift man, ſich über dieſen Arger, dieſe
Affenfchande, zu beruhigen, in die Zigarettentaſche,
die noch einen letzten Glimmſtengel beherbergt, brennt
ſie an und fühlt ſofort die Hand des Schutzmanns
auf feinem Arm. „Mein Herr, ich muß Sie auf
ſchreiben.“ Dreißig Märker wird die Zigarette wohl
koſten. Und das ſoll nun die „beſte aller Welten“
ſein, in der man ſo heruntergedrückt wird
laufen möchte man aus ihr, wenn man nur wüßte,
wohin. Doch ſchließlich ſiegt auch im Jüngling die
Vernunft und die anerzogene Diſziplin und er geht
till an ſeine Bücher, was auch für ihn, ſie und die
it und Nachwelt das beſte iſt. W.

Raus

Beförderung. Der Unteroffizier d. L. Ernſt
Bindſeil, Sohn des Zimmermanns Franz Bind-
ſeil hier, iſt zum Vizefeldwebel befördert worden.
Derſelbe iſt bei einem Fliegerpark im Weſten.

Ziehtag. Jn dieſem Jahre fällt der 2. April,
an dem nach der preußiſchen Geſindeordnung das
ſtädtiſche Geſinde anzuziehen hat, auf einen Sonntag.
Infolgedeſſen hat das e n am e Werk
tag vorher, in dieſem Falle alſo bereits am Sonne Schriftbehandlung auszeichnen, kommen für den Zweck

in Frage
geplant, die Einſendungen müſſen daher bald erfolgen.

abend den 1. April, anzuziehen.
Die Bekämpfung des Lebensmittelwuchers.

Der preußiſche Miniſter des Jnnern hat unter dem
20. März einen Erlaß an die Regierungspräſidenten
und den Oberpräſidenten von Berlin gerichtet, in dem
er die Aufmerkſamkeit der Kommunal und Polizei
aufſichtsbehörden auf die Herbeiführung eines beſſeren
Zuſammenarbeitens der Gemeinde und der Polizei
behörden in der Bekämpfung des Lebensmittelwuchers
hinlenkt. Damit die Verſorgungsregelung und die
Feſtſetzung von Höchſtpreiſen für Gegenſtände des
täglichen Bedarfs, die den Gemeinde und Preis
prüfungsſtellen obliegt, durch polizeiliche Uberwachung
geſichert werden kann, muß dafür Sorge getragen

werden, daß die Polizeiexekutivbeamten über die je
weils geltenden Beſtimmungen zuverläſſig unter
richtet werden, um gegen Zuwiderhandlungen ſchnell
und gründlich einſchreiten zu können.

Brot und Butterkarte auf der Reiſe. Der
Bund deutſcher VerkehrsVereine und der Verband
reiſender Kaufleute Deutſchlands haben zu einheit
licher Regelung der Brot und Butterkarten für den
Fremdenverkehr eine Eingabe an das Reichsamt des
Jnnern eingereicht, da es im Reiſeverkehr unange
nehm empfunden wird, daß die Brot und Butter
karten nicht in allen Bundesſtaaten und innerhalb
der einzelnen Gebiete auch nicht in allen Städten
Gültigkeit haben. Dieſer Mißſtand macht ſich na
mentlich bei Tagesreiſen geltend, beſonders wenn die
Reiſenden bei eintägigem Aufenthalt in einer Stadt
kein Gaſtzimmer aufſuchen und infolgedeſſen keine
Tagesbrotkarte erhalten. Da ſeit Anfang März dieſes
Jahres die ſüddeutſchen Bundesſtaaten, Bayern,

Sachſen, Würktemberg, Baden und die Reichslande,
die Brotkarte der einzelnen Staaten gegenſeitig an
erkennen, ſo hat der Bund deutſcher Verkehrs Vereine
und der Verband reiſender Kaufleute Deutſchlands
das Reichsamt des Jnnern gebeten, dahin zu wirken,
daß auch Preußen und die anderen norddeutſchen
Bundesſtaaten ſich dieſem Vorgehen anſchließen, ſo
daß auf dieſe Weiſe die Reiſebrotkarte (Tageskarte)
überall in Deutſchland Gültigkeit erhalte. Die gleiche
Gültigkett für das gange Reich iſt auch für die Bukker
karte angeregt worden.

Wer über das geſetzlich zuläſſige Maß
hinaus Hafer, Mengkorn, Miſchfrucht,
worin ſich Hafer beſindet, oder Gerſte
verfüttert, verſündigt ſich am Vaterlande

h

Ppoſtverkehr mit Kriegsgefangenen. Der
Landesausſchuß der Vereine vom Roten Kreuz macht
auf die neueſten den Verkehr. mit unſeren Kriegs
gefangenen erleichternden Beſtimmungen aufmerkſam,
die gewiß allſeitig freudig begrüßt werden. Nach
dem Erlaß des Kaiſerlichen Reichspoſtamts vom
3. März d. J. ſind Päckchenbriefe, d. h. kleine
Pakete, die nach Form und Größe ſich zum Verſand
mit der Briefpoſt eignen müſſen, enthaltend z. B.
Schokolade, Zigarren, Briefpapier, Bleiſtifte, ein
Hemd, eine Hoſe uſw. bis zu einem Höchſtgewicht
von 1000 Gramm zugelaſſen und portofrei.
Sie müſſen aber ſehr haltbar verpackt ſein und außer
dem Vermerk „Kriegsgefangenenſendung“ noch die
Aufſchrift tragen: „Enthält keine ſchriftlichen Mit
teilungen.“

Poſtverkehr mit internierten Marineangehöri
gen. Die in neutralen überſeeiſchen Ländern feſtge
haltenen Angehörigen unſer Flotte gelten als kriegs-
gefangen. Poſtverkehr mit ihnen iſt nur in denſelben
Formen zuläſſig, wie mit Kriegsgefangenen, alſo
nicht, wie in Friedenszeiten, über das Marine
Poſtbureau in Berlin zu leiten. Sendungen, die aus
Verſehen dem MarinePoſtbureau zugehen, werden
von dieſem nachträglich als „Kriegsgefangenenſen-
dungen bezeichnet und ſo weiter behandelt werden.

Der Briefverkehr mit Belgien hat eine weitere
Ausdehnung erfahren. Fortan ſind ſämtliche Orte
der Provinz Brabant und der Kreiſe Charleroi und
Namur zum Briefverkehr mit Deutſchland zugelaſſen

Wanderausſtellung für Kriegerdenkmäler. Der
Provinzialvorſtand des Vereins für religiöſe Kunſt
hat zur Läuterung des allgemeinen Geſchmacks in
Dingen der Kriegerverehrung beſchloſſen, eine Samm-
lung künſtleriſcher Entwürfe und Abbildungen von
Kriegerdenkmälern zu veranſtalten und ſie durch eine
Wanderausſtellung in der Provinz bekannt zu machen.
Um die Sammlung möglichſt reichhaltig zu geſtalten,

in Halle a. S., Provinzialmuſeum, zu ſenden.
die Beſchaffung von Bildern Schwierigkeiten macht,
wird um eine kurze Benachrichtigung gebeten. Nicht

werden die Geiſtlichen der Provinz gebeten, Photo
graphien oder ſonſtige Abbildungen bemerkenswerter
Gedächtnistafeln, Kriegergrabmäler oder Kriegsdenk-
mäler von 1813 oder 1870 an Landesbaurat W

O

nur reichausgeſtattete Kunſtwerke, auch ganz einfache
Male, die ſich durch gute Form oder künſtleriſche

Die Ausſtellung iſt ſchon für Ende April

Verſorgung mit Saatgut. Die Verſorgung des
Kreiſes mit dem erforderlichen Saatgut an Hafer
und Gerſte iſt von der Reichsfuttermittelſtelle
Berlin der Zentralgenoſſenſchaft Halle
a. S. übertragen. Dieſe Genoſſenſchaft hat die Auf
gabe, alle UÜberſchußmengen an zu Saalzwecken ge
eignetem Hafer und Gerſte im Auftrage des Königl.
Landrats zu erwerben und an Bedarfskommunalver
bände abzugeben. Die Landwirte des Kreiſes wer
den darauf hingewieſen, daß ſie zwecks Deckung des
erforderlichen Bedarfs an Saatgut ſofort mit der
Zentralgenoſſenſchaft in Halle (Gebäude der Land
wirtſchaftskammer) in Verbindung treten müſſen.

Das Scharfſchießen der zweiten Erſatzabteilung
des Feld- Artillerie Regiments Nr. 75
in Halle iſt am 21. d. M. nicht abgehalten worden.
Dasſelbe findet nunmehr am Sonnabend den
25. d. M. von vormittags 10 Uhr ab ſtatt.
Das gefährdete Gelände erſtreckt ſich auf die Linien:
Merſeburg Knapendorf Bündorf Biſchdorf
Burgſtaden Kleingräfendorf Raſchwitz Reins
dorf Niederclobicau- Blöſten Geuſa und Atzen
dorf. Es wird nochmals darauf aufmerkſam gemacht,
daß den Anordnungen der aufgeſtellten Poſten un
bedingt Folge zu leiſten iſt und daß ſich die Beſitzer
des gefährdeten Geländes zur Abſchätzung des ent
ſtandenen Schadens gleich nach dem Schießen auf
ihren Ackern einzufinden haben.

Jntereſſante Studien werden gegenwärtig von
einer deütſchen Gelehrten- Kommiſſion
(Univerſitätsprofeſſoren, Oberlehrer uſw.) hier im
Gefangenenlager gemacht. Nach dem Vor
bild des PhonogrammArchivs der Wiener K. u. K.
Akademie der Wiſſenſchaften nehmen die in Rülkes
Gaſthaus einquartierten Gelehrten die charakteriſtiſch
ſten Sprachen, Märchen, Volks und Na
tionalgeſänge der Kriegsgefangenen,
ſpegiell der ruſſiſchen aus den entlegenſten
Weltgegenden ſtammenden, auf um den ſpäteren
Geſchlechtern bei der Rückerinnerung nan die gewal
tigſte Kriegszeit deutlich ſprechende Zeugen aus den
deutſchen Kriegsgefangenenlagern bezw. vom Leben
und Treiben unſerer Feinde vorführen zu können.
Dieſe anthropologiſche Studienkommiſſion findet mit
ihrer hiſtoriſch wiſſenſchaftlichen Arbeit verſtändnis
volles Entgegenkommen ſeitens der Lager Komman
Hatture

Der hieſige GewerbeVerein hielt am Donners
tag abend ſeine Generalverſammlung ab und erledigte
eine umfangreiche Tagesordnung, die ſich zunächſt mit
internen Angelegenheiten beſchäftigte. Aus dem
Jahresbericht heben wir hervor, daß der Verein zur
zeit 201 Mitglieder zählt und 6 Leſezirkel unterhält,
denen er reichhaltigen Stoff in gediegenen Unter
haltungsblättern bietet. Die Rechnungslegung für
1915 wies ein kleines Defizit auf, das aus vorhan
denen früheren Überſchüſſen leicht gedeckt wurde. Die
geplante Einfriedigung des Gewerbeausſtellungs
Denkſteins auf dem Nulandtsplatze wurde bis zur
Ausführung des Schulbaues im Jrrgarten verſchoben.
Die Vorſtandswahl ergab die einſtimmige Wieder
wahl der bisherigen leitenden Mitglieder, die die
Wahl auch annahmen. Kurz nach 10 Uhr ſchloß der
Vorſitzende Herr Rentier Rügow, die Verſammlung.

Ein Überfall im hieſigen Gerichtsgebäude voll
zog ſich am Donnerstag nachmittag kurz nach 1 Uhr
im Wartezimmer gegenüber dem Sitzungsſaale. Dort
wurde der Zigarrenfabrikant Th. hier von ſeinem
Prozeßgegner, dem Gelegenheitsarbeiter W., plötzlich
und unerwartet am Halſe gepackt und zur Erde ge
worfen. Als Th. wieder aufſprang, nach ſeinem Geh
ſtock griff und ſich energiſch zur Wehr ſetzte, zog W.
ſein Meſſer und wollte von neuem auf Th. eindringen.
Dieſer rief um Hilfe, die ihm zwar trotz der zahl
reichen Hörer ſeiner Rufe nicht zuteil wurde, was
aber doch veränlaßte, daß eine Frau, die bis dahin
die Tür des Wartezimmers im Einverſtändnis mit
dem Attentäter zugehalten hatte, dieſe losließ und
Th. den Austritt ermöglichte. Der gemeine Akt iſt
ſofort zur Anzeige oebracht und wird hoffentlich eine
gebührende Strafe finden.

Stromunterbrechung. Wie das ſtädtiſche Elek
trizitätswerk bekannt gibt, findet am kommenden
Sonntag in der Zeit von vormittags 9 Uhr bis
nachmittags 3 Uhr, infolge vorzunehmender Betriebs
arbeiten ſeitens der Überlandzentrale eine Unter
e in der Zuleitung des elektriſchen Stromes

att.
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den im Termin am 9 ittwoch vom ſelben Herrn 16

Feſtgeſtellte Leiche.
Königsmühle angeſchwemmte Leiche iſt als diejenige
des Schuhfabrikarbeiters S chorch aus Weißen
fels feſtgeſtellt worden.

Verein für Feuerbeſtattung. Die nächſte Mo
natsverſammlung des Vereins findet nicht am mor
genden Sonnabend, ſondern erſt am Sonnabend den

i attFußballſport. Sonntag den 26. d. M. ſpielt
„Germanig I gegen Trebnitzer „Wacker J. Da
„Wacker“ ſehr gut eingeſpielt iſt, will „Germania“
alles daran ſetzen, das Spiel zu gewinnen.

e

Ein Vorſchlag zur Güte.
(Eingeſandt.)

Beſteuert doch die Läſter nL hohe a vas höchſte Ziel, es wär errungen,Gedecht wär jedes Deſigit. 5

Nur eine Mark für jede LügeUnd zwei für jede Klatſcheret
Was ſolche Steuer ein wohl trüge?
Wir wären dann von Steuern frei!

es iſt erangeordneten Sperrmaßregeln ſind

auſgehoben z nie deute gelangte hierher dietraurige Nachricht, daß der jüngere Sohn e e ſigen
Steuereinnehmers

gen, der Musketier im r e

übrigen neun Kriegs
in hohen Ehren ge

der von den hieſigenSchülern e Kriegsanleihe ne ſich auf 6600 Mark
erhöht. Das Hauptverdienſt an die
Ergebnis gebührt der Tätigkeit des

S. Ammendorf, 23. März.
mit der Beeſener trägt ſich mit
einer Schweinemäſterei, wozu die proviſortſchen
Vorarbeiten ſoweit gediehen ſind, daß ſie nur noch der
Zuſtimmung der Gemeindevertretungen bedürfen. Es ſind
60 Schweine zu mäſten in Ausſicht genommen nach einem
Uberſchlag dürfte ſich nach 6 Monaten das Pfund Lebend
gewicht auf zirka 1,40 Mark ſtellen.
alsdann durch die Fleiſcher gegen Marken ſtattfinden und
dabei ein Preis feſtgeſetzt werden, der einen Gewinn der
Gemeinden ausſchließt.

S Röglitz, 23. März. Der Gefreite Bernhard Becker,

ſem höchſt erfreulichen
Herrn Kantors Gothe.

Die Gemeinde im Verein

ein Sohn des Gutsbeſitzers Karl Becker hier, erhielt für
Tapferkeit bei den Kämpfen im Weſten das Eiſerne Kreuß.

ü Gemeinde ggd, für die bisher HerrFür die hieſige

ter 205 kg ab
geboten. h

8 Schafſtädt, 23. März. Anter dem Viehbeſtande des
Gutsbeſitzers Oskar Stöber hierſelbſt iſt die Maul
und Klauenſeuche amtstierärztlich feſtgeſtellt und die er
forderlichen Sperrmaßregeln bereits er aſſen worden.

8 Schafſtädt, 23. März. Der e Rauchfuß,der als Gefreiter ins Feld gezogen iſt und es durch ſeinen
Pflichteifer in kurzer Zeit zum Wachtmeiſter gebracht hat,
ift in Anerkennung ſeiner Verdienſte mit dem Eiſernen

reuz ausgezeichnet worden.
S Schkeuditz, 23. März. Der Kriegsfreiwillige Paul

Krupik, auf dem weſtlichen Kriegsſchauplatz kämpfend,
iſt mit dem Eiſernen Kreuz ausgezeichnet worden.

Mücheln und Umgebung.
24. März. e

Freyburg, 23. März. In der Frühe des 24. Oktober
1915 war dem Stadtgutsbeſitzer Koch gemeldet worden,
daß der Arbeiter Lerche mit einem gefüllten Sack, an
ſcheinend Getreide, gekommen ſei. Eine Haus ſuchung hat
dann 67 Pfund Hafer ergeben. L. wollte das chloß einer
Scheune mit der bloßen Hand aufgeriſſen haben. Als er
es der Polizei vormachen ſollte, wollte es nicht gelingen.
Er galt deshalb vor der Naumburger Strafkammer des
Sffnens mit Nachſchlüſſel für überführt und iſt wegen
ſchweren Diebſtahls im Rückfalle zu 1 Jahr 6 Monaten
Gefängnis und 5 Jahren Ehrverluſt verurteilt worden.

Goſeck, 23. März. Am vorigen Sonntag veranſtaltete
der hieſige Jugend verein eine patriotiſche Feier zu
gunſten der Wohltätigkeit. Nach dem Geſange des Schutz
und Trutzliedes der evangeliſchen e hielt der Orts
lehrer Käntor Feldmann eine Anſprache über den Weltkrieg. Jm Anſchluß hieran fand die Enthüllung einer
Se m zum Gedächtnis der Goſecker geſallenen

elden ſtatt.
F Laucha, 23. März. Auf dem heutigen Wochenmarkte

koſtete die Butter 1,15 Mk., die Mandel Eier 2,25 Mk.

Wetter warte.
B. W. am 25. 8.. Ziemlich heiteres Froſtwetter mit Ab

nehmen der Schneefälle. 26. 3.. Vielfach heiter, trocken, Nacht
ſtarker Froſt, Mittag mild angenehm.

Theater uncl Muſik.
Spielplan des Stadttheaters zu Halle a. S.

Direktion: Leopold Sachſe.
Spiel und Probeplan vom 26. März bis 2. April 1916.

Sonntag 3 Uhr „Johannisfeuer“ 7 Uhr „Das Rhein
gold“. Montag 71/2 Uhr „Die Rabenſteinerin Diens
tag 7 Uhr „Das Rheingold“ Mittwoch 7 Uhr „Alt
Heidelberg Donnerstag 7 Uhr Mignon“. Freitag

S 71/3 Uhr „Die Walküre“. Sonnabend 71/2 Uhr „Judith.“
b. Stadttheater Halle a. S. Der Spielplan der kommen

den Woche geſtaltet ſich beſonders umfangreich und bietet für

Die im Mühlengraben der

dem Plane der Errichtung

Der Verkauf würde

30 Mark

jeden Geſchmack beſonderes. Am Sonntag den 26. März kommt
nachmittags Sudermanns Schauſpiel Johannisfeuer“ bei
beſonders kleinen Preiſen zur Aufführung, worauf wir ſpeziell
das theaterliebende Publikum der Umgebung aufmerkſam
machen wollen. Abends geht zum erſten Male in dieſer Spiel
zeit unter der muſikaliſchen Leitung von Kapellmeiſter Oskar
Braun und der Spielleitung von Leopold Sachſe „Das
Rhein gold“ in Szene. Der Ring des Nibelungen iſt in
dieſer Spielzeit noch nicht gegeben worden und werden es daher

die vielen Freunde des großen Meiſters mit Freude begrüßen,
daß nun auch an eine Aufführung dieſes gewaltigen Muſik
dromas gedacht werden kann.

Gerichtsverhandlungen.
Schöffengericht Merſeburg, den 23. März 1916. Jm Juli

1915 wurde der Kaufmann Hermann J. aus Galizien, der ſich z.
Z. in Berlin inHaft befindet, in hieſigerStadt wegen Verdachts der
Spionage feſtgenommen und dem hieſigen Amtsgericht zugeführt.
Er ſtand nun heute unter der Anklage, bei ſeiner Vernehmung
über ſeine Perſonalien falſche Angaben gemacht, das betreffende
Protokoll auch mit einem falſchen Namen unterzeichnet zu
haben. Seine Strafe wurde auf 1 Monat Gefängnis feſtge
ſetzt. Der Handlungsgehilfe Willy D. aus Leipzig ſtand unter
der Anklage, im März 1915 zu verſchiedenen Malen in den
Fluren um Fährendorf durch Vornehmen unzöchtiger Hand
lungen öffentlich Argernis erregt zu haben. Wegen gleicher
Delikte iſt er ſchon einmal vorbeſtraft. Das Gericht erkannte
auf 1 Monat Gefängnis. Der Gutsbeſitzer Hermann Sch.
aus Piſſen hatte in den Monaten November und Dezember
1915 an den Schneidermeiſter Krell in Großlehna 20 Zentner
und an den Vorſteher der Straßenbahn LeipzigLeutzſch Wagner
100 Zentner Speiſekartoffeln verkauft und zwar zum Preiſe
von 3,85 Mk. pro Zentner, obwohl er als Produzent nur 2,85
Mk. fordern dürfte. Wegen Überſchreitung des Höchſtpreisge
ſetzes erkannte das Gericht auf 100 Mk. ev. 20 Tage Gefäng
nis. Die Landwirte Ottemar B. und Otto B. und der Pri
vatmann Friedrich B. in Merſeburg hatten Strafbefehle er
halten, weil ſie im November 1915 die Anzeige zur Erhebung
der Vorräte von Brotgetreide, Hafer und Mehl fahrläſſiger
Weiſe unrichtig und unvollſtändig gemacht haben ſollten.
Gegen die Strafbefehle hatten ſie Einſpruch erhoben und
ſchöffengerichtliche Entſcheidung beantragt. Das Gericht er
kannte aber ebenfalls auf die in den Strafbefehlen feſtgeſetzten
Strafen und zwar bei Ottemar B. auf 40 Mk. ev. 8 Tage Haft,
bei Otto B. auf 35 Mk. ev. 7 Tage Haft und bei Friedrich B.
auf 45 Mk. oder 9 Tage Haft. Eine Sache wurde vertagt.

CLiteratuv, Kunst und CUlissenschaft.
J „Wiener Mode“. Wie jede neue Frühjahrsſaiſon, ſo

hat auch die heurige eine Menge neuer modlicher Kleinigkeiten
gebracht, ohne die eine Toilette nicht vollkommen iſt. Wenn
auch dieſe Kleinigketten ohne große Ausgaben zu erſtehen oder
herzuſtellen ſind, ſo ſind ſie doch ebenſo wichtig wie das Kleid
oder der Hut. Das neue Heft der „Wiener Mode“ berichtet
über dieſe modlichen Neuheiten und dürfte darum jeder Dame
hochwillkommen fein. Man abonniert die Wiener Mode“

zum Preiſe von K4. für das Quartal bei jeder Buchhand
lung oder direkt beim Verlage der „Wiener Mode“, Wien VI/2,
Gumpendorferſtraße 87.

n Wohltätig
.22. d. M. berichtet. Ein alles Dageweſernte überſteigender Zu
drang zund ungeminderte Begeiſterung geben weiterhin dem
Bazar ſein Gepräge. Bis jeht zählt man 500 000 Beſucher,
und die Einnahmen nähern ſich einer halben Millionen Dollar
Der Sonnabend Nachmittag war den Kindern gewidmet, zehn
tauſend Kinder, Knaben und Mädchen nahmen daran teil.
Eine ungariſche Nacht am Sonnabend abend wurde von dreißig
tauſend Ungarn beſucht; dem Generalkonſul wurde eine herz
liche Kundgebung bereitet. Sonntag war Oſterreicher-Tag;
fünfundvierzigtauſend Perſonen drängten ſich in den Bazar,
während viele Tauſende vergeblich Einlaß begehrten. Oſterrei
chiſche, ungariſche und ukrainiſche Kapellen in Nationaltracht
gaben Montag abend ein Konzert zu Ehren des Botſchafters
Grafen Bernſtoff, welcher mit Begeiſterung begrüßt wurde.

Fünfzehn Perſonen von einem tollwütigen Hund ge
biſſen. Großes Anheil hat, wie die „Königsberger Hart.
Ztg.“ en in Gum binnen am Sonntag ein toll
wutverdächtiger Hund angerichtet. Bis jetzt haben ſich
ünfzehn rſonen gemeldet die gebiſſen worden ſind.

ter Verletzte. ſind dem Paſteuerſchen Inſtitut in Berlin
e Schutzimpfung zugeführt worden. Das verdächtige

ier, eine Teckelhündin, iſt verendet
2 zerſtört. Das Reuterſche Bureaumeldet aus Auguſta (Georgig). Ein dur heftigenWind de be Feuer zerſtörte 25 Häuſerblocks in

mitten des Geſchäfts und Wohnviertels. Man ſchätzt den
Schaden auf 5 bis 8 Millionen Dollar

Die Geliebte erdroſſelt. Jm Walde Welten-
ſchwamm in Baden iſt die 21 Jahre alte Dienſtmagd
Fuchs ermordet aufgefunden worden. Die Ermordete
hatte einen Strick um den Hals und den Strick gleich
zeitig um die Hand gewickelt, ſo daß es den Anſchein er
wecken ſollte, als ob ſie Selbſtmord verübt habe. Als
Täter wurde der 19 Jahre alte Liebhaber des Mädchens
verhaftet, der auch die Tat eingeſtanden hat.

Selbſtmord eines Liebespaares. Jn Ha m m (Weſtf.
ſtürzte ſich ein Liebespgar, ein 21 Jahre alte rSoldat un
ein 17 Jahre altes Mädchen, weil die Eltern die Kriegs
trauung nicht geſtatteten, mit Stricken zuſammengebunden,
in einen Zechenhafen und ertranken.

Ein Einbrecherneſt ausgehoben Jn Her ne wurde
der h Twardowski wegen zahlreicher Ein
bruchsdiebſtähle, die mit großer wen verübt worden
ſind, verhaftet. Jn der Twardowskiſchen Wohnung wurde
eine ganze Wagenladung an Lebensmitteln und Ge nauchs
gegenſtänden beſchlagnahmt. Jm Beſite des Twardowski

man etwa hundert Einbrecherwe e, ladenevolver, n en Bohrer, Diebeslaternem uſw. Zum
Würſtegngeln bediente ſich der Einbrecher einer kunſtvoll
zugerichteken. Angel. Die Ehefrau Twardowski wurde
unter dem Verdacht der Hehlerei gleichfalls feſtgenommen

Meueste Nachrichten.
Glänzendes Ergebnis der Kriegsanleihe
Berlin, 24. März. In der heutigen Sitzung

des Reichstags teilte Staatsſekretär Dr. Helfferi ch
mit, daß nach den bisherigen Feſtſtellungen die Zeich

azar in Newyork. Eswird unterm

ſtürzte in den See.

Kalben und
K

Schafe

nungen auf die letzte Kriegsanleihe 10 600 000 000

Mark betragen, nicht eingerechnet die Feld und Aus
landszeichnungen.

Tumult im Reichstage.
Berlin, 24. März. (Privattelegramm.) Jn

der heutigen Sitzung des Reichstags veranlaßte
der ſozialdemokratiſche Abg. Ha gaſe einen großen

Dumult unter ſeiner Fraktion. Nachdem ſich die
Mehrheit derſelben für die Bewilligung des
Notſteuer geſetzes ausgeſprochen hatte, ergriff

Haaſe das Wort und erging ſich gegenüber der
Mehrzahl ſeiner Genoſſen in ſo wüſten Schimpfereien,
daß die Aufregung mit jeder Minute ſtieg und die
Entrüſtung ſich ſchließlich in Szenen Luſt machte,
wie ſie der Deutſche Reichstag noch nicht erlebte. Die
Glocke des Präſidenten kämpfte lange gegen den un
geheuren Lärm, der ſich erſt nach geraumer Zeit legte.
Die Vertagung der italieniſchen Kammer.

Rom, 24. März. (Meldung der „Agenzia Ste
fani“.) Der Senat hat den Antrag Salandras auf
Vertagung vom 24. März bis zum 6. April ein
ſtimmig angenommen.

Verſenkt.
London, 24. März. „Lloyds“ meldet: Der

Dampfer „Seaſerpent“ wurde verſenkt. „Lloyds“
meldet aus Havre Der norwegiſche Dampfer „Kan
nik“ wurde verſenkt, die Beſatzung wurde gerettet.
Die franzöſiſche Bark „Bougainville“ wurde verſenkt.
Die Beſatzung von 23 Mann wurde gerettet.

Das Galloper Feuerſchiff.
London, 24. März. Das Reuterſche Bureau er

fährt, daß der Bericht über die Verſenkung des Gal
loper Feuerſchiffes unrichtig iſt. Das Schiff wurde
von ſeiner Station entfernt

Engliſche Heerespolitik.
Rotterdam, 24. März. Der „Rott. Cour.“

berichtet aus London: Der parlamentariſche Mitar
beiter der „Daily News“ ſchreibt, daß die Propaganda
für eine weitere Verſtärkung des Heeres offenbar vom
Kriegsamt ausgehe, welches für den Fall eines An
griffs auf England dort eine große Armee bereithalten
wolle. Dieſe Politik ſei eine Verleugnung der alten
Lehre, daß die Flotte allein England ſchützen müſſe,
und dies zeige, daß das Vertrauen des Kriegsamtes
in die Flotte nicht ſehr groß ſei.

Vom Großen Hauptquartier
M Berkin, 24. Marz (Großes Hauptquartier

Weſtlicher Kriegsſchauplatz.
Jn der Champagne, an der Straße SommePy

Souain, in den Argonnen, im Maasgebiet und bis
Zur Moſel hin ſteigerte ſich die Heftigkeit der Artil
leriekämpfe zeitweiſe erheblich

Weſtlich von Haucourt beſetzten wir in Auswer
tung des vorgeſtrigen Erfolges noch einige Gräben,
wobei ſich die Zahl der Gefangenen auf 32 Offiziere,
879 Mann erhöhte.

Hſtlicher Kriegsſchauplatz.
Während ſich die Ruſſen am Tage nur zu einem

ſtarken Vorſtoß im Brückenkopf von Jakobſtadt, öſt
lich von Buſchhof, aufrafften, unternahmen ſie nachts
wiederholte Angriffe nördlich der Bahn Mitau
Jakobſtadt, ſowie einen Überrumpelungsverſuch ſüd
weſtlich von Dünaburg und mühten ſich in ununter
brochenem, heftigem Anſturm gegen unſere Front
nördlich von Widſy ab. Alle ihre Angriffe ſind in
unſerem Feuer, ſpäteſtens im Hindernis unter ſchwerer
Einbuße an Leuten zuſammengebrochen.

Weiter ſüdlich ſind keine neuen Angriffe erfolgt.
Balkan Kriegsſchauplatz.

Jn der Gegend von Gjevgjeli kam es beiderſeits
des Wardar in den letzten Tagen mehrfach zu Ar
tilleriekämpfen ohne beſondere Bedeutung

Aus einem feindlichen Fliegergeſchwader, das Vo
lovec, weſtlich des DoiranSees, angegriffen hatte,
wurde ein Flugzeug im Lufſtkampf abgeſchoſſen. Es

Oberſte Heeresleitung. (W. T. B.)

Viehmarkt.
Leipzig, 23. März. Bericht über den Schlachtviehmarkt

auf dem ſtädtiſchen Viehhofe zu Leipzig.
Auftrieb 87 Rinder und

8 Kalben, 38 Kühe,
49 Schweine.

zwar 13 Ochſen, 19 Bullen,
9 Freſſer 487 Kälber, 94 Schafe,

Zuſammen 707 Tiere. Preiſe für 50 kg.
in Mark.

Schlachtgewicht:

Qual. I H IIOchſen 122 132 115 124 190 99
Bullen 128--135 118-—129 105--117 90 104

ühe 112--24 192 205 170 61Freſſer (geringgenährtes Jungvieh)90 110
Lebendgewi cht:

Qual. I II III IV. VSchweine: Zu denHöchſtpreiſen. z
Kälber 134-140 118 129 110-27

126-128 120 24
Geſchäfts gang: Rinder, Kälber und Schafe gut.
Überſtand: Rinder, davon Ochſen Kühe

Kalbern Kälber, Schafe, Schweine Bullen.
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längerer Krankheit verschied

Zuschneider

Wilhelm Heer
Nahesu 25 Jahre ist er mir ein ge-

schätazter Mitarbeiter gewesen, der sich
durch Pflichttreue und Zuverlässigkeit
auszeichnete.

Sonntag den 26, März.
(Oknli)

Es predigen:
Dom. Vormittags 410 Uhr:

Konſirmation der Knaben
und Mädchen

Abds. 48 Uhr Jungfrauen
verein. Seffnerſtraße 1.

Stadt. Vorm. 10 Uhr: Konfir
mation der Mädchen. Paſtor
Wertber.

in geschmackyvoller Ausführung
zu villigsten Preisen fertigt an

Dank Karten
j

Nachm. 2 Uhr: Konſirmation
der Knaben. Paſt. Werther.

Abds. s Uhr: Jünglings-Berein.Paſtor Werther. 8

Ev. Mädchenbund St. Maximi.

w. n 8ſammlungMühlſtr. 1. Fr. Paſt. Riem
Montag abend 8 UhrWitwenabend. Frau Paſtor

Ich werde ihm ein dauerndes ehren-
des Andenken bewahren

Merseburg, den 23. Märs 1916.

C. Görling.

kuchen Th. Rößner,
Gelgruhbe. S

Boe7x eWerther.

Kenmarkt. Vormittags 10 Uhr: rfeptehe et z00 Itr Eutterrüwen in ossſleise
Montag abend sUhr Verſamm

lung der konfirmierten Söhne
im gugendheim Werderſtraße.

Dienstag abend 8 Uhr Kriegs
witwenabend imJugendheim.

Mittwoch abends 8 Uhr
Paſſonsgottesdienſt Paſtor

vit.
Donnerstag abend 8Uhr: Evgl.

Müädchenverein St. Thomge im
Zugendheim Werderſtr.

Altenburg. Vormittag 9 Uhr
Konfirmation. Paſtor Delias
Der ganze untere Raum der
Kirche iſt nur für die Kon
firmanden und deren Ange
hörige beſtimmt. Kinder
ſind des Platzmangels wegen
vom Beſüch der Kirche zurück
zuhalten.

Kindergottesdienſt fällt aus.
Montag nachmittag Uhr

Frauenhilfe Unter Alten
burg 36.

Der Kriegsleſeabend fällt aus.
Mittwoch abends 8 Uhr:

Paſſtonsgottesdienſt. Paſtor

In den Kämpfen bei
8. d. Mts. unser treues Mitglied

Gefreiter im Infanterie-Regt. Nr. 36

den Heldentod fürs Vaterland.

ein ewiges Andenken bewahren

Fadfahrer-Ferein Jugend on

exlitt am

Wir werden ihm in unserem Verein

Albert Block

Guterhaltener Kinderwagen
zu verkaufen Neumartt 17,2 Tr. I.

I Länſerſchwein
iſt zu verkaufen Nordſtr. 9.

Kaninehen Franz WMitter)

vovie Fahrrad
verkauft R. GSünther, Schkopan
ültern Aleiderchrant o. Serregt

zu kaufen geſucht. Off. unt. G
in der Exped d. Bl. erbeten.
Fin gebracht. Handwagen
zu kaufen geſucht. Zu erin der Exped. d. Zu rege
Im Cntamſllennan:
mit Garten Lanchſtedter Str.
ift zu vermieten. Näheres bei
E. Schiedt, Halleſche Str. 31 H.

Die ParterreWohnung Stein
ſtraße Nr. 7 mit Gas u. Elektr.
Preis 380 M.) kann ſofort oder

Delius,

frauenverein im Pfarrhauſe.

Bekanntmachung.
Die e e der Servisvergütung für die in der Zeit vom

S bis 9. d. M. hier einquartierten
Offiziere und Ofſizier-Stelloer
treter erfolgt in der Zeit vom
27. bis 30. März d. J. vormittags
gegen Rückgabe der Quartier
billetts im Militärbüro

Merſeburg, den 22. März 19816.
Der Magiſtrat.

Scſennlide bin

Stahtverordn. Verſämumlg.

Donnerstag abends 8Uhr gung

Heute mittag entschlief nach langem schwerem
in Geduld ertragenen Leiden mein lieber Mann, unser
herzensguter Vater

ſpäter bezogen werden. Zu er

Wilhelm Heer
im 51. Lebensjahre,

Um stilles Beileid vbitten:

Die trauernden Hinterbliebenen.
Merseburg, den 23. März 1916.

am Montag den 27. März 1916

Die Beerdigung findet Sonntag nachmittag 8 Uhr statt

fragen im Hinterbauſe.
e Wohnung für 85 Mark, anch
aeteilt, zu vermieten und am 1. 7.

zu beziehen.
Noth, Unter Altenburg 48.

Große Stube und Kammer in
ruhigem Hauſe ſind 1. Juli an
einzelne Frau zu vermieten. Wo
ſagt die Exped. d. Bl.

h Wohnung, I. Etage, Preis
480 Mk., zu vermieten u. 1. 4. 16

u beziehen. Nähere Auskunft
Clobicaner Str. 9

TWovbnung zu vermteten, 1. Juli
zu beziehen

Atzendorf Nr. 36
Möhbltertes mmer

zu vermieten Kleiſtſtr. Tr
abends 6 Uhr, im Stadtverord
neten Sitzungsſaale

Tagesordnung:1. Entlaſtung der Jahresrechnundes Altersheims. n
2. Gewährung einer Kriegszulage

an ſtädtiſche Arbeiter
3. Verpachtung von Ackerplänen.
4. Rückzahlung der Schlittſchuh

bahnpacht.
b. Errichtung einer Bedürfnisan

ſtalt am Endpunkt der Straßen
bahn.

Geheime Sitzung.
Merſeburg, den 28. März 1916.

Der Stadtverordneten Vorſteher
Bothe.

Schäferhund, raſſerein,
in gute Hände unentgeltlich ab
zugeben. Offerten unter A B. an
die Exped d. Bl.
Gehalt Fnogönner- Magen

22 Ztr. Tragkraft. desgl. großer
Handwagen zu verkaufen

Fährendorf Nr. 3.
HGuterhaltener Kinderwagen

g zut verk. Breite Str. 26 1
Einen Poſten Pferdemöhren

hat abzugeben
Wittenberg, Neumarkt 34

Für die überaus zahlreichen Beweise herzlicher
Teilnahme, die uns beim schweren Verlust unseres
geliebten, unvergesslichen Bruders zuteil geworden
sind und welche einzeln zu beantworten uns unmöglich
ist, sprechen Wir hiermit unsern herzlichsten Dank aus.

Merseburg, den 23. März 1916.

Geschwister Sch

Pöür die uns anlässlich des Hinscheidens unserer
lieben Entschlatenen erwiesenen Beileidsbezeugungen
sagen Wir unseren herzlichsten Dank.

Merseburg, den 23. März 1916.

Friedrich Brückner und Kinder.

Wohnung, 2 Stuben, 2 Kam
mern, Küche und Zubehör, zum

2. oder I. 10. 16 zu mieten ge
ſucht. Offerten mit Preisangabe
unter B. G in der Exped. d. Bl.

abzugeben
2 Perſonen ſuchen Wohnung

zum 1. Juli von Stube, Kammer
und Küche. Offerten unter F. M
an die Exved. d. Bl.

2 St. od. St. u. K. zum 1. Juli
von alleinſt. Frau in beſſ. Hauſe
zu mieten geſucht. Off. u.

bitte in der Exved. d. Bl. abzug.

Zur Pflanzung
empfiehlt die

NCMGB
Zweimen bei Zöſchen

ſeine reichen Beſtände an
Aepfel, Kirſchen, Pfirſich,
Wein u. Walnußhbäumen.
Pferde zum Schluchten

kaufe ſtets zu höchſten Preiſen.
Schlachtung garantiert ſofort.

Arthur Hoffmann
Roßſchlächteret,

Tel. 264. Obere Breite Str. 4.

Arthur Hoffmänn,
Roßſchlächterei,Obere Begehr Tel. 234.

kf. Umbureer Kage
empf. Lauteniſchläger Moltkeftr.

Alle Sorten
Felle Häute
kauft Frggz Zuchardt,

Vorwerk 28
Künſtl. Geblſſe

auch Teile
kaufe zu höchſten Preiſen bis
20 Maik nur Montag den 27.
März von 9-12 Uhr im Hotel
Goldene Sonne in Merſeburg.

Kaufe auch von Dentiſten.

StühesGeinſe
erzielen Sie. wenn Sie jetzt über
winterte Pflanzen echter Früh
ſorten von
WAkwing. Neid u Pononl

ins Land ſetzen. Jch empfehle
ſolche in erfolgſicherer Ware zu
Mk. 1,80 pro 100, Mk. 15,00 pro 1000.

Ferner halte ich mich zur Lie
erung empfohlen von:
dochstummrosen u. Buschrosen,
Beerenohst, hochstümmlg und in

Buschtorm, Zier- und Sching-
xtrüuchern,. Lchönblünenden

Ftäuden, Danltenknollen,
Pflunzen für Gruppen u. Beete,

Erdheerpflanzen usw.

Albert Trebst,
Gartenbaubetrieb

Gärtnerei: Nordſtr. 2. Fernruf10
Sehr preiswerte

Gerger Stoffe
B. Wenciand, Dowmstr. t, F.

Pliſſee Preſſerei
flach und hoch, wird jederzeit
ſauber angefertigt eHerm. Paar ſen., Markt 3.

(Kraftfutter), guter Körnererſatz,
a Hundekuchen in Iafeln
und Hunde-Fleisehfutter.

Ztsrndrogeris Kötzschenbroda.

Möbeltiſchler
ſucht Ernst Malpricht-

Hühnerfutter
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